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Mexiko gegen üen Gelimperialismus .
Die Durchführung der auti - ameritauifcheu Bodengesetze angekündigt .

ßf * M) 5 orf , 26. November . ( Hl . ) Zu Mexiko - City vcrösseul .

llchen die Lläller eine amtliche Erklärung , die besagt , daß die 0 e t -

and La n. d gesehe vom t . Zauuor ad streng durch -

g e s ü h r t werden sollen . Die Oettompagniea werden gewarnt .
neue Sanzessionea zn gewähren .

Der mexikanische StoatssetretSr de » Auswärtigen . Saenz , er -

Närte , daß der nächste Schritt nunmehr von W a s h « o g t o »

ausgehen müNe . 33 Senatoren haben dem Präsidenten Calles eine

angsvndjZustimmun dgeDung zu seiner Politik übermittelt .

Washington über die nächsten Schritte geteilter Meinung .

Washington , 26. November . ( EP . ) In politischen Sreisen er -

klärt man , dcch die amerikanisch - mexikonische Spannung nicht
vor Ende dieses Jahres «tut werde « dürste , da die mexikanische

GrundbesihgesctMbung erst bei Begin « des neuen Jahres in Kraft
treten wird . Man glaubt allgemein , daß Amerika dann seinen

Botschafter aus Mexiko abberufen und erklareu werde , die meri -

kanische Regierung nicht mehr anzuerkennen . — Im amerikanischen
Senat hat sich teilweise eine lebhafte Opposition gegen diese
Politik eröffnet , deren Wartsührer besonders Senator Borah ist .

KmerMa kein Kriegsgewinner !
Der mnerikanische Botschafter in Berlin , Schurmanu , der

soeben aus Amerika zurürkgekehrt ist , erklärte auf einem von der

amerikanischen Kolonie in Berlin veranstalteten Essen , daß die von

Europa den Bereinigten Staaten geschuldeten Kriegsschuld -
betrag « in Wirklichkeit von den Amerikanern bezahlt
würden , die Reisen nach Europa unternehmen . Diese Reisenden
lassen jährlich etwa ein « Milliarde Dollar in Europa .

Außerdem ist Amerika bereit , sich bei der Bezahlung der Kriegs -
schulden mit einem Betrag « zu begnügen , der nur 60 Prozent
der ursprünglich geschuldeten Summ « beträgt . Das bedeutet , daß
Amerika von den 11 X Milliarden Dollar , die es Europa geliehen
hat , nur sieben Milliarden zurückverlangt . Wenn

Europa sich diese Tatsachen vergegenwärtige , so werde es in der

Schuldenfrage «ine andere Haltung einnehmen .
Der Botschafter wandte sich gegen den Gedanken , al » sei der

Krieg die Ursache der wirtschaftlichen Blüte in Amerika ge -
wesen . „ Der Krieg bereichert kein Volk , sondern verarmt
es . " Die Regierung der Vereinigten Staaten habe allein 50 Mil -
liarden Dollar verloren , für die Amerika jedoch weder R e -

parationen noch Gebietserweiterungen gefordert
habe . Die wirtschaftliche Blüte Amerikas sei u. a. wesentlich auf die
Tatsache zurückzuführen , daß die Amerikaner mit Einschluß der
wohlhabenden Kreise angestrengter arbeiteten als irgendein
Volk sonst , mit Ausnahme der Chinesen und der Hindus . Ebenso
fördere die ausgezeichnete Organisation der Industrie
das wirtschaftliche Gedeihen .

Das Reich verjchenkt Helöer .
Der „ flaitf " der DAZ . wird zur Groteske .

Seit der „ Sozialdemokratische Pressedienst " das Ge -

heimnis des Ankauft der » DAZ . durch das Reich aus

Dispositionsmitteln des AuswiMtigen Amtes und der Reichs -
kanzlei bekanntgcmacht hat . siich . von . zuständiger Stelle " der

Reichsregierung wiederholt ErÄärungen und Auslegungen
erfolgt , wobei immer ein SeiteiMeb auf Preußen abfiel .
Verlag und Redaktion des Blatte ? erklärten . vondem Be -

sißwechselüberhauptni�tserfahreuzu haben .
während die Vertreter des Reichs von gewisien „ Abmachun -
gen " sprachen , die über die Haltung des Blattes getroffen
seien .

Konnte man sich den Widerspruch zwischen den beiden

Darstellungen bisher nicht erklären , so ist das vielleicht jetzt
möglich nach der Veröffentlichung , die der A u f f i ch t s r a t

des Zeitungsverlages heute in der „ DAZ . " vornimmt . Darin

wird erklärt :

1. Der Verlag und die Redattlou de » Platte » tzad durch den

Anssichtsral über den Pcsihwechsel nicht ualerrichhet worden . Der

Aufsichtsrat hatte Anlaß zu der Annahme , daß , sine solche In -

formation dem Borbesitzer und dem Erwerber der Aktien -

Mehrheit nicht erwünscht sei . Vor allem . aber lag für

ihn deshalb keine Veranlassung zu einer derartigen MUeilung vor ,
weil an der politischen Haltung des Blattes durch den Besitzwechsel

nichts geändert wurde , insbesondere die Unabhängigkett dex Rcdgktion

noch wie vor gewahrt blieb .

2. Von den „ Verpflichtungen " , welche die preußische Riegiernng
bei dem Bcsitzwechscl dein Erwerber bezüglich der politischen

Haltung des Blattes auferlegt haben soll , hat der Zlussichtsrat erst

später ersahren . Er hat sofort Leranlassung genommen , daraus hin¬

zuweisen , daß „ gehässige Angriffe ' bei dem Charakter des

Blattes ohnedies - ausgeschlossen seien und daß ein Sonder -

onspruch der preußischen Regierung daher gegenstandslos

sei . Gegen diese Ansicht des Aussichtsrates ist keinerlei Widerspruch

erhoben worden .

3. Der Aufsichtsrat hat nach seiner Konstituierung niemal « einen

Zweifel darüber gelassen , daß iroendwelche Eingriff « in die

U n a b h ä n g i g k e i r der Redaltion von ihm nicht geduldet
werden würden .

Tatsächlich ist von dem Erwerber der Aktienmehrheit auch nie -

mals ein Versuch unternommen worden , in die Unabhängigkeit des

Blattes einzugreifen . Der Aussichtsral würde jeden Versuch dieser
Art zurückweisen und sein Amt niederlegen , falls in wirksamer

Form (!) an die journalistische Unabhängigkeit des Blattes gerührt
werden sollte . Solange er im Amte bleibt , ist die Unabhängigkeit des

Blattes gewährleistet .

Diese Erklärung ist unterzeichnet von S a l i n g e r ,
Bernhard . Humann ( Kappist und Bertrauensmonn von

Hugo Stinnes ! Red . d. „V. " ) , Dr . Weber .

Salinger und Weber sind jene Herren , die als Ber -

( rauenspersonen der preußischen Regierung den Erwerb
der Druckerei mit dem Zeitungsanhängsel vollzogen und

in dieser Eigenschaft quch im Aufsichtsrat verblieben , als später
das Reich die Aktienmehrheit der Zeitung auf -
kaufte .

Der Aufsichtsrat gibt zu , der Redaktion und dem Verlag
den Bejitzwechsei verschwiegen zu haben . Weil

er glaubte , daß das dem Erwerber , nämlich der Reichsregie -
rung , vielleicht auch dem Borbesitzer Preußen , angenehm sei !

Es ergibt sich also der mehrols groteske Zustand .
daß sowohl Preußen wie das Reich eine Zeitung austausten
und dazu sehr erhebliche monatliche Zuschüsse
zahlten , ohne den geringsten publizistischen Nutzen davon zu
haben . Ließe sich der Ankauf einer großen Tageszeitung
wenigstens politisch noch rechtfertigen , wenn damit
die entschiedene Vertretung der Regierungspolitik verbunden
wäre , so ist es geradezu unmöglich , daß Staat und
Reich Gelder schenken , ohne irgendeinen Ein -
f l u ß auf das Blatt zu haben !

Die Erklärung des Aufsichtsrats reitet deshalb Herrn
Stresemann noch tiefer in die Verlegenheit . Und alle Ber -
suche , die er und seine Trabanten unternehmen , um die Auf -
merksamkeit von ihm ab - und auf Preußen hinzulenken ,
müssen fehlschlagen . Denn es ist bekannt , daß die

preußische Regierung hauptsächlich die Druckerei
erwarb , in der der „ Reichs - und Staatsanzeiger " gedruckt
wird , und daß sie die dort gleichfalls gedruckte „ DZlZ . " nur
als Anhängsel mitübernahm , aber schleunigst ihren Weiter -

verkauf in die Wege leitete . Die Reichsregierung
aber nahm das Blatt und zahlte viele Monate hin -
durch sehr erhebliche Zuschüsse , ohne daß sie , nach
dem Zeugnis von Aufsichtsrat , Redaktion oder Verlag , auch
nur den geringsten Einfluß auf das Blatt hatte . Vom ' etats

rechtlichen Standpunkt wird aus dem „ Kauf " also eine

regelrechte Schenkung an ein rechtsvolksparteiliches
Organ , ohne daß die gering st e Gegenleistung
vorläge !

Man kann die Dinge aber auch vom z e i t u n g s -

technischen Standpunkt ansehen . Da ergibt sich denn ,
daß Verlag und Redaktion eines großen Blattes als Ware
von der einen Besitzerhand in die andere

wandern , ohne daß sie davon etwas erfahren ! Ein solcher
Vorgang spielt sich wahrscheinlich um so häufiger ab , je mehr
das Aktienwesen auch auf die Zeitungsverlage über -

greift . Gegen die Möglichkeit solchen Verschachertwerdens
hat sich die Berufsorganisation der Redakteure besonders ge -
wandt , als sie die Forderung nach einem Journalisten -
g e s e tz aufstellte . In dem Tarifvertrag , der vorläufig
das Iournalistengesetz ersetzen soll , ist ausdrücklich verein -
bart , daß der Verkäufer eines Zcitungsunternehmens die
Redakteure über die Tatsache des Besitzwechsels informieren
soll und daß der neue Erwerber erklären muß , ob er
in die alten Verträge eintritt . Der Redakteur hat danach das

Recht , sofort , unter Aufrechterhaltung seiner
Ansprüche den Dienst zu oerlassen , wenn der neue Besitzer
den Vertrag nicht übernehmen will . Und er hat weiter das

Recht , binnen vier Wochen nach der Mitteilung von dem

Besitzwechsel von sich aus zu kündigen , wenn er dem
neuen Besitzer seine Feder nicht mehr zur Verfügung stellen
will . Seine Rechte sind ihm auch dann gesichert .

Warum ist von dieser selbstverständlichen Verpflichtung
durch „ Verkäufer " und „ Käufer " nicht Gebrauch gemacht ?
Warum hat man gefliffenllich dem Verlag und der Redaktion
den Besitzwechsel verschwiegen ?

Und noch eins : Ist es richtig , daß die jetzt preußische
Druckerei die „ DAZ . " noch immer zum Selbstkosten -
prei s herstellt und ihr auf diesem Wege noch indirekte

Zuschüsse gibt ?

Hohngelächter der Hölle !
Die Sprengung des „ Stahlhelms " . — Die „ Standarte "

schwenkt ab !

Zunächst als Beilage zu dem offiziellen Stahlhelm -
organ » dann al - « eigene Zeitschrift im „ Frundsberg -
Verlag " in Magdeburg , erschien seit einiger Zeit die „ S t a n -
dar t e" , in der die „ Entschiedenen Stahlhelmer " sich ein
Stelldichein gaben . Wie erinnerlich , wurde die „ Standarte "
auf Grund eines die Rathenau - und Erzberger -
Mörder als nationalistische Märtyrer verherrlichenden
Artikels auf mehrere Monate verboten . Als Ersatz führte der
Herausgeber Helmut Franke den „ Arminius " ein , jene
in München erscheinende völkisch - nationalsozialistische Zeit -
schrift , die den „ neuen Nationalismus " propagiert .

In der letzten Ausgabe des „ Arminius " ( 21 . November )
erzählt nun der Gründer und Herausgeber der „ Standarte "
das Schicksal seiner Zeitschrift . Er und sein Mitheraus -
geber Ernst Jünger nennen den „ Arminius " jetzt „ Die
neue Standarte " und teilen mit , daß der Frundsberg - Verlag ,
dessen Besitzer derStahlhelmführerFranzSeldte
ist , die weitere Herausgabe der eigentlichen „ Stan -
darte " verhindert , weil der Titel der Zeitschrift Eigen -
tum des Verlages , nicht aber seines geistigen Schöpfers sei.
Dabei machen sie die folgende , wie sie selbst sogen „ nüchterne "
Feststellung :

„ Die Möglichkeit . Innerhalb des „ Stahlhelms " zu wirken , hol
ihr Ende errclchk . Ob dies dem „ Stahlhelm " angenehm oder un -
angenehm ist , ob es sein Wille war oder nicht , sei dahingestellt .
Unsere Opposition innerhalb des „ Stahlhelms " ist beendet . Wir
gehen außerhalb des „ Stahlhelms " den allen Wcg . Ich selbst
( Helmut Franke ) bleibe Milglled des „ Stahlhelms " so lange , bis ich
ausgcfchlosien werde . "

Franke erzählt über seinen Versuch , durch die „ Standarte "
den „ Stahlhelm " longsam zu politisieren , folgende er -
baulichen Einzelheiten :

„ Alle Aktivisten , alle nicht platten Köpfe begrüßten die
„ Standarte " : Führer der Stahlhclmer , aber vielleicht noch vielmehr
diejenigen Stahlhelmer , die absetts standen . Die „ Standarte " Hot
nach dem Urteil der Stahlhelmer selbst und der Außenstehenden
durchaus umstürzlerisch tm „ Stahlhelm " gewirkt . Ganze Landes -
verbände , mie General Kreutter im Rheinland und Klein in Olden -
bürg gingen gegen die „ Standarte " vor , in einem Landesverband
wurde sie sogar offiziell verboten . So wurde die „ Stan -
darte " der Stahlhelmleitung im Frühjahr zu unbequem . . . Daß
mlt der geistigen Reoolullsuiecung des Stahlhelms erst ein Ansang
gemacht war und der Einsluh der entschiedenen Stahlhelmer wieder

außerordentlich geschwächt sein würde , sobald die wöchentlich er -
scheinend « Beilage fd' rtsiele , war uns allen klar . Aber wir v c r -
loren die Schlacht . . . "

Nachdem nun die „ neuen Nationalisten " ohne ihre
„ Standartö " und ohne daß , wie sie trauernd mitteilen , ihnen
die A b o n n e n t e n l i st e des Frundsberg - Verlages zugäng -
lich sei, auf sich selbst angewiesen sind , versuchen sie , ihr
eigenes nationalistisches Geschäftchcn aufzumachen . Dabei
erzählt Helmut Franke noch einiges über die Versuche , die
Verbände zum Zusammenschluß zu bringen . Er
ist verzweifelt :

„ Nicht einmal angesichts der Existenzfrage der Verbände ist es
ihnen möglich gewesen , gemeinsam zu handeln . Der zornigen Zu -
stimmung jedes Einsichtigen und Weitblickenden gewiß , rufen wir :

Unsere Geduld hat ein Ende . Wir glauben nicht mehr an den Zu¬
sammenschluß . Wir wollen uns nichk mehr an dem Zufammenschluß -
rumnul beleillgen , wie er geübt wird . Wir meinen , weder die
Führer der Perbände noch die Verbände s c l b st werden
sich, so wie sie heute sind , zusammenschließen . Trotzdem rufen wir :
Schließt euch zusammen . Aber diesmal crgeht der Appell konkret :
Alle Revolutionäre innerhalb des Verbandes , schließt euch zu -
sommeni Revolutionäre aller Bünde , über die Bünde hinweg .
schließt euch zusammen ! Was eure Führer nicht können , was eure
Verbände nicht können , i h r könnt es . "

Soweit Helmut Franke . Sein Freund , Friedrich Georg
Jünger , spricht offen von dem „ Fiasko der Bünde " :

„ Die Hoffnungen , die man auf die Verbände setzte , sind
zerronnen , und immer stürmischer erklingt die Frage : Sind die
Sampsbünde noch exislcnzberechligl ? Oder sind sie wert , zer -
trümmert zu » erden , um einer neuen zentralen Widerstands -
bewegung Platz zu machen ? . . . Weilch ein herrliches Instrument
könnten die Verbände sein , wenn sie mit Einsicht angesetzt wnr -
den . Aber hier ist nichts weniger als alles verpfuscht worden .
Das Ideenmäßige ist verkümmert : olles bewegt sich im Bebel ver¬

schwommener Phrasen und wirkt durcheinander ohne einen ent -

schiedenen Willen , ohne Drang nach vorne , ohne Ziel . "
Schließlich spricht dieser Jünger des „ revolutionären

Nationalismus " davon , daß in den Verbändeil „ geistige
und körperliche Erstarrung " vorherrsche und daß
sie fortfahren , „sich zu Kriegervereinen und politischen
Parteien umzubilden " .

Ein anderer Jünger , Bruder des eben genannten und
Mitherausgeber der „ Neuen Standarte " , -ist n i ch t m i n d c r
bös auf die Wehrverbände zu sprechen :

„ Wer das unsinnige Vereinswcsen , die patriotische Plaltheit und

Großsprecherei , die allgemeine Müdigkeit , die Unzulänglichkeit der
Männer , Gedanken nad Methoden kennt , wird zugeben , daß es sehr
schwierig ist , für eine neue Fahne Gefolgschaft zu werben . . . Man

Hot die Londesoerbandsführer zugezogen und sich durch Kraft «
mancherlei Art gestärkt und ist dann erblich auch zum Entschluß g«-
kommen : Der neue Kurs ist da ! In Stadt und Land hat man

vernommen , daß man jetzt weiß , was man will . Und wie lautet

dieser schwere Entschluß ? . Hier ist er : „ Wir wollen hinein j »



bea Siao . il ' ! tem staunt ? . . D « n soll dam H « nicht die

Gälte überlaufen ? . chier ist nur da ? HohagrlSchter - der

HSlle am plah . . �

' Zum Schluß sehnt Ernst Jünger den Zeitpunkt herbei ,
,�u dem wir unser Schicksal in die Hände eines Fuhrers
legen dürfen , der ein Führer von Männern und nicht von

politischen S�p i e ß b ü r g e r n , öden Radaubrü¬

dern , P u t s ch i st e n oder sentimentalen Phrasen -
d r e s ch e r n ist ".

Die „ neuen Nationalisten " , die so lange mit den Führern
der Verbände , besonders mit dem „ Stahlhelm " zusammen -
gearbeitet haben , fällen über ihre alten Bekannten sehr
harte Urteile . Wir wagen ihnen nicht zu widersprechen .
Wir sind aber gern bereit , diese Urteile auch weiteren Kreisen
als den Lesern der „ Standarte " zugänglich zu machen , selbst
auf die Gefahr hin , daß das „ H o h n g e l ä ch t e r do r

Hölle " noch lauter wird als es bisher schon der Fall ist.

der Zerfall ües Nationalismus .

Geständnisse deS Herrn v . Graefe .

Einen Aussatz , der die Zustände im Lager der söge -
nannten „ nationalen " Bewegung trefflich illustriert , ver -

öffxntlicht in seiner „ Deutschen Tageszeitung " der völkische
. Herr v. G r a c s e. Ohne viele Umstände beginnt er gleich mit

folgender Feststellung :
Wer Augen hat zu stehen , und den Mut besitzt , der unoerkenn -

baren Wirklichkeit gegenüber keine feige Vogel - Strauß - Politik zu
betreiben, ' der muh als das Merkmal unserer derzeitigen inner -

politischen Entwicklung die verhängnisvolle Totlache der absoluten
Zersetzung alker nationalen Kraftzentren unseres
Deutschtum » bekennen . Der Vergleich der diesbezüglichen Verhall -
nisse noch zur Zeit der Weimarer Tagung der Nationaloersammlung
mit heute ist geradezu niederschmetternd .

Ueber die D e u t s ch n a t i o n a l e Partei äußert sich
Herr v. Grase folgendermaßen :

Die Deutschnotionale Partei hat in ihrer Führung längst ihren
Frieden mit de r Novemberrepublik geschlossen , sie ist
. . auf den Boden der gegebenen Totsachen " getreten , seit dem Sünden -
fall gegenüber der D a w e s p o l i t i k ist sie von der nationalen
Opposition hoffnungslos eingeschwenkt in die E r f ü l l u n g s -
Politik der Scheide mann - Erzberger - Stresemann . .
Also Kapitulation aus der ganzen Linie vor der schwarzrotgelben
Internationale .

Mit den Rechtsverbänden ist Herr v. Graefe nicht
zufrieden . M a h r a u n vom Iungdo habe sich rückhalllos
der Novemberrepublik zur Verfügung gestellt . Ehrhardt
halte „ zum mindesten mißverständliche Reden " . So ergibt sich
für den völkischen Beschauer ein „ verzweifelt erscheinen -
des Bild der Tatsachen " .

Schuld an diesen Zuständen trägt nach Herrn , v. Graese
die Methode der Freimaurer und der Jesuiten , in olle « gegne -
tischen Machtzentren eigene Vertrauensleute chineinzubalan -
eieren " , die dort als Spaltpilze wirken . Ueberall , in Iungdo .
Wiking , Deutschnationale Partei , Reichslandbund , seien diese
Emissäre tätig . Herr . v . Graefe versichert , er könnte sie sogar
nennen , wenn er nicht vermeiden wollte , den Kampf auf das
persönliche Gebiet zu tragen .

In dieser Darstellung , die Freimaurer und Jesuiten in
einer Front aufmarschieren läßt , steckt eine gute Dosis unfrei -
williger Komi ! . Aber wenn auch Herr v. Graefe für die
Tatsachen eine unsinnige Erklärung sucht , so schildert er doch
den Zustand der sogenannten „ nationalen " ' BewegüNg gär
nicht so unrichtig . In der Tat ist , nicht infolge irgendwelcher
dunklen Machenschaften , sondern infolge der allgemeinen
Ziellosigkeit und Zerfahrenheit eine völlige
Zersetzung eingetreten . Uno so betritt Herr v. Graefe aber -
wals das Gebiet des unfreiwilligen Humors , wenn er zum
Schluß die in ihrer Zielsetzung unklarste Richtung , nämsich
' cu >e eigene , als die Retterin aus allen Nöten in Erscheinung
treten läßt .

Die öerliner presse .
Bemerkungen eines Ausländers .

Von Jan Münzer .

Won kann sagen , was man will : die Presse eines Landes ge -
hört mit zu seiner Charakteristik . Was man aus dem Tag heraus
und in de » Tag hinein schreibt und druckt , ist kennzeichnender als das ,
was lqngc und wohlüderdacht in die Bücher kommt und was oft
ein Außenseiter , ein Einsamer geschrieben hat . In den Tagesblöllern
und in den kleinen Flugblättchen rumort der Volksgeist .

Kommt man in «ine Stadt , in der man nie vorher oder vor
Jahrzehnten war , ist es unvermeidlich , daß man zuerst die Straßen
und — kennt man die Sprache der Stodt — zugleich auch die
Zeitungen dieser Stadt kennen lernt . Die Straße ist das Be -
zeichnendste für die Psyche seiner Bevölkerung . Und was sind die
Zeitungen im Grunde anderes als die Straßen ? Jeder Zeitung ent -
Ipricht eine Straßenart . Es gibt Zeitungen , die wie . Citystraßen
und , ernst , nüchtern , mit Reichtümern überladen , die in prunklosen
Magazinen auigestapeft sind : andere sind wie Straßen in Dillen -
merteln : sie rühren an Gärten vorbei und Lurusgebäuden . laden
zwn Lustwandeln ein und zu ästhetischen Betrachtungen . Es gibt
Zeitungen , in denen es hämmert und tost wie in Fobrikgegenden .
und schließlich auch solche Blätter , in denen - der Geruch verrufener
Gossen zu - spüren ist . Was aus der Straße nicht sofort gesehen und
geHort werden kann , das gibt sich in den Zeitungen gedruckt preis .
Hier liegt das gesamte Boltsleben ausgebreitet .

Der Berliner fühlt es vielleicht nicht , aber derjenige , welcher
von draußen kommt , spürt sogleich , wieviel Physiognomie — von sehr
ausgeprägter Art — die Berliner Psteffs aufweist . Der gütige
Leser , der Wohltäter der Journalisten , wird wohl fragen : „ Sag
»nal , wie kommt dir die Physiognomie der Berliner Presse vor ?
Warauf ich verpflichtet wäre , ihm mit einem Hausen von Kompli -
menten aufzuwarten : denn der ständige Leser möchte mindestens
s e in e Zeitung gelobt wissen . Da ich von einer kleinen Hauptstadt
eines Nachbarstaates Deutschlands herkomme , sinde ich es weder
für angebracht zu loben noch zu tadeln . Ich möchte kein serviler
Schmeichler sein und habe auch keinen Grund , eine frecher Rauiuer
zu sein . Ich will also versuchen , auf einem Seile zwischen diesen
zwei Gegensätzen zu tanzen . Di « großen Berliner Blätter sind nach
ineinem Gefühle schon Fabriken , aber noch nicht amerikanische
Fabriken . „ Starker Betrieb . " aber noch nicht ganz versachlicht , nach
njcht entseelt . Di « rein menschlichen Nuancen sind noch in jeder
IesN : ng zu sinden : hie maschinelle Logik hat nach nicht alles aus -
gesaugt und ausgedorrt , was sich den „ technischen Belangen " und
dör geschsisilichen Berechnung widersetzt . Es sprießt nach pa und
dört geheime Liebe zpm Unpraktischen und wirkt sich aus in er -
frischenden unzeitgemäßen Betrachtungen . Trotz des Schwirrens der
Maschinenräder höpt man noch viel menschliche Einzelstimmen von
indimdueller Färbung . Die großen Solisten , die führenden Männer
der Feder , welche die hqh « Polftst machen , sind von der Art , wie
man sie überall hat . DI » politischen und kritischen Stars der Zei >
»tnsi mit dem fesigefrorenem Stil . Eingemachte und tonservierte
Gclcheiihcll , erstyrnes , verkalktes Selbstbewußtsein , automatisch ge -

Schmutz unö Schund .
Wirtschaftliche Bedenken der Industrie und Handels -

tammer .

Die Industrie - und Handelskammer zu Berlin macht in einer

Eingabe wirtschaftliche Bedenken gegen das Schmutz - und schund -

gcseg in seiner jetzigen Fassung gellend :

1. Der Mangel einer Begriffsbestimmung für

Schund - und Schmutzschriften bedroht die Herstellung und den Ber -

trieb mit einer starten Rechtsunsicherheit . . . . Wir regen
die Aufnahme der Begriffsbestimmungen aus dem

früheren Rcfcrentcnemwurf an .

2. Die jetzige Fassung des Entwurfes läßt die Möglichkeit offen ,

daß eine Schrift , insbesondere auch eine periodische Druck -

s ch r » f t deshalb auf die Liste gesetzt wird , weil eine ver -

einzelte Stelle darin Anlaß zum Einschreiten gibt ( beispielsweise
eine Anzsige ) , obwohl die Schrift nach ihrer gesamten Richtung und

ihrem gesamten Inhalt einwandfrei ist . Wir hallen eine Ergänzung

sür nötig , der zufolge eine Schrift nicht auf die List « gesetzt werden

darf , wenn die gesamte Richtung und der gesamte Inhalt der

Schrift nicht di « gleiche Beurteilung wie die beanstandete
Stelle erfahren .

3. Durch die Einrichtung von L a n d « s p r ü f st e l l e n in der

jetzt vorgesehenen Art wird die einheitliche Handhabung
des Gesetzes vereitelt . Es würde sich hieraus der für die

beteiligten gewerblichen Kreise sehr bedenkliche Zustand ergeben , daß
die Aufnähme derselben Schrift in die Liste von der Prüfstelle
des Erscheinungsortes abgelehnt und von der

Prüf stelle des Ortes eines anderen Landes , in dem

sie in vereinzellen Stücken verbreitet ist , b e s ch l o s s e n wird . Solllc

es jedoch trotzdem bei der Einrichtung von Landesprüfstellen bleiben ,

so ist es erforderlich , daß s ) jede Landesprüfstclle nur zuständig ist

für Schriften , die ihren Erscheinungsort in dem betreffenden Lande

haben , d) die Beschwerde aufschiebende Wirkung hat .
i . Es ist unbedingt notwendig , daß jede Prüfstelle pari -

tätisch . d. h. gleichmäßig , aus Vertretern der Fachkreise und der

Jugendwohlfahrtsorganisationcn zusammengesetzt wird . Bei der

Besitzung mit 6 Beisitzern müsien demnach 3 den Kreisen der Kunst
und Literatur sowie des Buch - und Sunsthandels entnommen werden .

Außerdem ist es erforderlich , daß der bereits rn dem Ausschuß
anerkannte Grundsatz , daß die Aufnahme in die Liste nur mit quali -

fizierter Mehrheit beschlossen werden kann , auch für den Fall der

Abwesenheit einzelner Sachverständiger verankert wird , indem unter
allen Umständen die qualifizierte Mehrheit ( Dreiviertel - oder Zwei -
drittelmehrheit ) vorgeschrieben wird .

Ein neuer Zürstenskanöal in Thüringen .
Unter Tuldung der Weimarer Bürgerblockregierung ?

Fast scheint es , als ob die Leute aus den acht fürsllichen
Häussrn , die bis zum Novemberumsturz als Seremsfimustyxen in

Thüringen regierten , Wert darauf legen , einer nach dem andern

durch Skandale die öffentliche Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen .
Dieses Mal ist es die Fü r st i n - W i t w e Anna Luis « von

Schwarzburg - Rudol stodt , die im Mittelpunkt einer beinahe

unglaublichen Affäre steht . Seit geraumer Zeit nämlich betreibt di «

„ hohe Frau " unter Assistenz ihres „fürstlich schwarzburg - rudolstädti -
scheu Hofmarschalls " , Herrn von Halem , einen schwunghasten
Geheinchandel mit öffentlichem Eigentum . Und zwar Handell es sich
um die Kunstschätze im Schlosse Schwarzburg , die aus wertvollen
Bildern und Majoliken und einer unersetzlichen historischen Gewehr »
sammlung� bestehen� —Sie find - nach - dem - Gefetz Eigentum des

Landes Thüringen ; ihr Wert geht in die Hunderttausende .
Ihr « Durchlaucht aber hat fie zu beträchtlichem Teil widerrechtlich ,

angeblich , um einer „ dringenden Notlage " abzuhelfen , nicht nur an
«ine Berliner Kunsthandlung , sondern auch ins Ausland verkauft ,
so daß sie für Deutschland als unwiederbringlich verloren

angesehen werden müsien . Inzwischen hat zwar das Landgericht in

Erfurt «nie einstweilig « Verfügung erlosien , di « für jeden weiteren

Verkaufsfall ein « Buhe von 20 000 Mark festsetzt ; doch ist diese

wordene Witz , und Jronieproduktion . Sie stehen auf der Höhe des

gegenwärtigen europäischen Bildungsphilisters . Um eine ganze
Welt interessanter sind die kleinen Feuilletonisten unter dem schreiben »
den Bolk . Ihnen passieren manchmal Ideen , die nirgends hinein -
zugehören scheinen , die in ihrer rebellischen Geradheit , in ihrer Un -
angepaßcheit an respektable Konventionen dem Geist und dem

Herzen wohltun . Sie glühen und wärmen am meisten , wenn sie
in einem sprachlichen Ausdruck gebracht sind , aus dem nichts von
einer Nachahmung taller , blitzender pariserischer Points zu spüren
ist . Dieses Rankenwerk der Zeitung , dieses unnütze Nebenbei , diese
„ Unterhaltung " an den Rändern des polltischen und wirtschasttichen
Lebensernstes , dieses Allotria , das sich vom stolzen , weltumspannen -
den Nachrichtendienst erst die Erlaubnis zur Existenz erbetteln muß ,
das ist in der Zeitung jene Art Luxus , die wichtiger ist als Brot .
Aus diesen kleinen Dingen erfühll man , was für ein Geist im Hause
herrscht : Roheit und Machlluibeterei oder — in freien Stunden —
auck etwas Sinn für dasjenige , was infolge seiner Cchcheit und
Subtil Ii ät sich jenseits aller bekannten Phrasen hält . ( Man ver¬
steht mich wohl ! ) Daß diese ergötzlichen Dinge in der großen Presse
dieser strengen Großstadt zu finden sind , ist beinahe «in Wunder .
Da neulich las ich im „ Vorwärts " ein Feuilleton : „ 3 ch , m ächte
auch in die Akademie " . Es war in einem Kreise ausländi -
scher Intellektueller , daß ich es los . Da es mir gefiel , reichte ich das
Blatt dem Nachbarn , und bald haben alle den scherzhaft über -
tünchten , doch bluternsten Zluischrei eines geistigen Arbeiters ge -
lesen . Dazu entspann sich eine Diskussion über den Sinn und Wider -
sinn der Akademien und überhaupt aller Institutionen , die den
Zweck haben , ins bereits Volle noch hineinzugießen , die Belohnten
noch mehr zu belohnen , die Gefeierten zu seiern und vor dem Er¬
folge auf dem Bauche zu liegen . Ein Ausländer sagte : „ Bei uns
würde man es nicht wagen , so was zu drucken . Es ist nicht zu be -
strellen , es herrscht doch hier in Berlin freie Wellstadtluft ! " Also
das Recht aus Kühnhett der Gedanken wird in der Berliner Presse
demjenigen , der dem unreglementierten Einfall die richtige Form
zu geben weiß , noch nicht bestritten . Die Tyrannei amerikanischer
Gedankenöde ist für die hiesige Presse noch eine ferne Gefahr . Un -
geachtet des Klappern ? der Nachrichtenmaschine . . . .

Ueber „ Ausslellungsreform " sprachen in einer öffentlichen Ver -
sanimlung des Wirtkchastlichen Verbandes bildender
Künstler Prosesior Arthur S eg a ll und Profesior Rudolf
Bosselt . Die Ausführungen der beiden Redner brachten manche
Anregungen , beleuchteten dos Thema aber allzu einseitig vom Stand -
punkt des produzierenden Künstlers . Größere Ausstellungen ohne
Jurierung der Bilder , denen auch nicht durch die Art des Hängens
bereits eine Rote erteilt werden sollte , sind gewiß wünschenswert ,
für den schaffenden Künstler vielleicht sogar lebensnotwend ' g . Es ist
auch sicher zu verurteilen , wenn übereifrige Kritik einen bildenden
Künstler , den sie nicht — vielleicht nur : noch nicht — versteht , be¬
dingungslos verdammt , oder daß sie . wie es wohl auch vorkommt ,
um einer persönlichen Zu - oder Abneigung willen ihr Urteil bewußt
oder , was das häufigere fein dürfte , unbewußt revidiert . Aber das
sind schließliih Ausnahmen , und der Wert einer sachlichen , bewußten
Kunsskriiik wird durch eine kleine Schar schlechter Kritiker nicht herab -
gemindert . Kritik ober ist nicht nur Kunsterziehung am Publikum ,

Maßnahw « st - die geschästsÄchttge Fstrfim unbedenklich , da der Wert

einzelner Stück « aus den Schw arzburgifchen Sammlungen den Bettag
der angedrohten Straf « weit übersteigt . Das Geschäft kann

also , wenn man nur etwas im Preise ausschlägt , ruhig weiter gehen ! ,

Das Tollst « an der ganzen Geschichte aber ist . daß das bürger .

liche Kabinett Leutheußer das Treiben auf Schloß Schwarzburg

bisher wohlwollend geduldet hat . In Berlin freillch hat sich

seinerzeit selbst der deutschnationale Finanzminister des Landes

Thüringen bitter über die maßlosen Forderungen der verflossenen

Potentaten beklagt und erklärt , daß ,chie Ansprüche der Fürstenhäuser

Thüringen finanziell zu Grunde zu richten drohten " . '

Und dies wird freilich um so eher zur Tatsache werden , wenn

die Regierung eines republikanischen Landes Rechtsbrüchen der

einstigen Landesväter und Landesmütter auch weiterhin gleich -

gültig und tatenlos zusieht !

Hürgermeifterwahl in Srauüenburg .
Genosse Frcsdorf - Magdeburg gewählt .

Die Brandenburger Stadtverordneten wähllen am Donners -

tag den sozialdemokratischen Magdeburger Stadttat Dr . Fresdorf

zum Oberbürgermeister der Stadt Brandenburg . Im

ersten Wahlgang wurden abgegeben für Dr . Fresdorf

16 Stimmen , für Dr . Peters - Detmold 20 Stimmen , für den

kommunistischen Stadtschulrat Goß - Derim 6 Stimmen . Im

zweiten Wahlgang erhiell Dr . Fresdorf 21 Stimmen der

Kommunisten und der SPD . Dr . P e t e r s - Detmold erhiell 20

Stimmen der bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft und die Attnme

eines aus der Kommunistischen Partei ausgeschlossenen Stadtoer .

ordneten . Das von einem sozialdemokratischen Stadverordnaten ge -

zogen « Los entschied für den sozialdemokratischen Stadttat Dr .

Fresdorf . Das Ergebnis wurde imt stürmischem Beifall der

Linken und der Tribünen aufgenommen .

Die Verlängerung üer polizeistuoüe .
Autwort « ruf eine Zcntruulsaufrchge .

In einer Kleinen Anfrage der Zentrumsfraktion des

Preußischen Landtags wurde erklärt , die Berordnnug des Innen .

Ministers über die Verlängerung der Polizeistunde hob « in wellen

Kreisen der Bevölkerung sehr große Mißstimmung erregt , weil man

von der Auswirkung dieser Verordnung große SchSdigungen in sitt -

licher , sozialer und wirtschaftlicher Beziehung befürchte . Das Staats -

Ministerium wurde befragt , was es zur Verhütung folcher Wirkungen

zu tun gedenke .

Wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt , wird in der

Antwort des Ministers des Innern erklärt , daß die Polizeistunde mll

der Frage der Hebung der Slltlichkell in keinem unmittelbaren Zu -

sammenhange steht . Wttkliche Gefahren für die Sittlich .

k e i t . deren Hebung in erster Linie ein « Frage der Erziehung aller

Bevölkerungskreis « ist , können in der Verlängerung der Polizei .

stund « nicht erblickt werden . Einer großen Reihe sittlicher

Uebelstände . wie Korruptionsgefahr für die Ueberwachungsbeamten ,

Ueberhandnehmen von Nachtlokalen übelster Art . Anreiz zu Ueber -

schreitungen der Polizeistunde wird gerade durch deren Derlängerunq

wirksam vorgebeugt . Im übrigen wirb sittlichen Ausschreitungen ,

wo sie sich zeigen sollten , mll allen Mitteln entgegengetreten werden .

Ja sozialer hinfichl sind S« häden nicht zu erwarten , da die Schulz -

bcslimmuogea für die Arbeitnehmer durch die Verlängerung der

Polizeistunde in keiner Beziehung berührt werden . Es ist besonders

Vorsorge aelrossen . daß diese Bestimmungen streng beachtet werden .

In njirtschaftlicher Beziehung find durch die Verlängerung
der Pösizeiswrche ebenfalls Nachtlikle nicht zu erwarten .

Zum Fall panier . Amtlich wird mitgeteilt : Das Preußische
Kabinett hat beschlossen , die in der Strafsache gegen Schttmann und

Genossen ( Fememord Panier ) gegen Benn . Stein . Aschenkamp und

Schirmann verhängten Todesstrafen in Zuchthaus st rasen

umzuwandeln , und zwar bei Benn in lebenslängliche , bei Stein in

eine ISjährige , bei Aschenkamp und Schirmann in eine je 10jährige

Zuchthausstraf «.

sondern auch Erziehung am Künsller . Der Kritiker , der «in schlechtes
Bild eines sonst talentvollen Malers etwa tadelt , wird ihm damit oft
mehr nützen als mit allem Lob , das er ihm sonst spendete . Außerdem
aber weist die Kritik das Publikum überhaupt erst auf die Künsller
hin . Ohne Zeittingskritik wären heute gewiß die Ausstellungen noch
weit weniger besucht , als das ohnehin der Fall ist . Ganz und gar
aber verkannten beide Redner das Publikum . Es kann gewiß nicht
ihr Ernst sein , wenn sie die Ausstellungsbesucher als eine Schar von
Ignoraillen hinstellten , der man ruhig auch den schlimmsten Kitsch
vorsetzen und zum Kauf anbieten dürfe , da sie ihn doch nicht ooy ,
Kunsiwerk unterscheiden könne . Wäre es wirklich so, so müßte jeder
ernsthafte Künsller sich schämen , zu produzieren , und seine Werke
vor den Augen aller Welt in dem finstersten Winkel seines Ateliers

vergraben . T e s.

Gerhari - hauptmann - Feler in München . Aus Anlaß der

Mllnchener Aufführung der „ Dorothea A n g e r m a n n " wurde
im allen historischen Rathaussaal ein Fellbankell veranstaltet , zu dem
neben den Spitzen der staallichen und städtischen Behörden das ge -
sanlle geistige München erschienen war . Die Festrede hiell Thomas
Mann . Nach Mar Halbe , Heinrich Mann , Dr . Bruno Franck ,
Oberrsgierungsrot Heydel und Schauspieldirektor Pape trat Gerhart
Hauptmann selbst an das Rednerpull und dankt « für die ihm zilleil
gewordene Ehrung . Er ging u. a. auf die zum Teil sehr aggressiven
Kritiken seines neuesten Schauspiels ein und führte aus : Wer
das Theater will , wer den echten Spiegel des Lebens will , muß
mll aller Entschiedenheit auch zum Menschlichen und zum Allzu -
menschlichen Ja sagen . Die Kunst , so wie ich sie verstehe , ist Zweifel -
los auch allgemein ein den sozialen Frieden förderndes Kultur -
element . Die Ansprache des Dichters , die in die Hoffnung auf eine

gesunde Wiedergeburt des deutschen Volkes ausklang , wurde nüt

stürmischem Beifall ausgenommen .

Ein Slreii um die Echlheli der „ Mona Lisa " , Leonardos roelt -
berühmtes Meisterwerk im Louvre , ist unter den Pariser Kunstsach -
verständigen entbrannt . Das Louvre - Exemplar sei eine Kopie , und
das Original befinde sich im Besitz eines Pariser Kunsthändlers . Be -
kanntlich wurde die „ Mona Lisa " im August 1911 aus dem Louvre
gestohlen und im Dezember 1913 in Florenz wiedergefunden .

hllssaktien für engogemeuislole Schauspieler . Mit Niiterstütung deZ
Preurnlchen KuituSmiiiiileiuimS und deZ Berliner MaqlllralS veranstaltet
die Bühne ii genallenlebast in ca. IS Slädten der Umgebung
Berlin » ständige Gastspiele . Mit eigener BübnenauSstaltung und modeiner
Beleuchtungsanlage veischen . reist zurzeit ein Eniemble von lst Personen
mit . Renaissance ' . Ende diese « Mona ! « wird «in zweites Ensemble
mll neuen Schaii ' pieleni in denselben Siädlen . Der zerbrochene
Krug ' und . L ottchens Geburtstag ' spielen . Die Leitung der
Gastspiele bat Werner B e r n b a r d y.

Paul wefihelm ipricht am 30. , abend » 8 Uhr . über : „ Die Kunst von
gestern und beule ' lmit Lichlbitdein ) im Rabmen der liierarischen
Abende der Buchhandlung Fndwand Ostertag , Kleiststr . 20. Karten ä. M. 1,50.

. Ca » reißende Crnnm ' , da « neue Werk von Emil Bernhard wurde
zur gemeinsamen Uiaussübrung sür den 1l . Dezember von den Vereiniateil .
Tbeater » in Breslau und den Stadttdeatern in Magdebuig . Bonn und
Halle erworben . Da » Werk ist auch at » Buch im Volksbühne » -
Verlag , B erliu SW. tO , erschienen ,



Ferfallsftimmung im alten Gesterreich .
Wilhelm ll . als Stolz des Germanentums .

In dem neuesten Bande der „ Grasten Politik " , der AUenpubli -
kation des Auswärtigen Amtes , finder sich ein bezeichnender Beweis
für die Resignation , mit der die herrschende Klasse Oesterreichs die
Zukunft ihres eigenen Staates betrachtete . Ueber sie berichtet Major
von Leffert , der deutsche Delegierte der n o r d a l b a -

Nischen Grenzkommission , die von den Großmächten
eingesetzt war , um die Grenzen des von ihnen auf früher türkischem
Boden gegründeten neuen Staates Albanien abzustecken . Bon

Leffert berichtet in einem vom Ochridasee dem Reichskanzler von

Bethmann Hollweg Ende Oktober 1913 gesandten Brief .
„ Der Führer des österreichisck ' en Detachements , Ober¬

leutnant M ü h l h o f e r , ein sehr energischer und tüchtiger Feld -
soldar , der in Tripolis gegen die Italiener , bei Ianina gegen die
Guechen gesochten hat , machte mir folgende für die Stimmung
der deutschösterreichischen Offiziere sehr bezeichnende
Bemerkung :

Er sagte , Oesterreich ist ein Staat , der in nicht zu langer Zeit
auseinanderfollen wird . Dorläufig aber hält es ,
wenigstens militärisch , noch die ganzen in ihm vereinigten
Lnlkerstamme fest zusammen . Diese Zeit muß man benutzen
um noch einmal , vielleicht zum letzten Male , die gesamten öfter -
reichischen Slawen für das Germanentum ins Feuer zu
werfen .

Und wie alle österreichischen Offiziere , die ich bisher gesprochen
habe , zeigte er eine ungemesscne Bewunderung und Ver -

ehrung für Seine Majestät , unseren Kaiser , und erwartet von
. ihm alles Hell auch für das Deutschtum Oesterreichs .

Es ist geradezu rührend und erhebend für einen Reichs -
d e u t s ch e n , zu sehen und mitzufühlen , wie diese Oe st erreich « r,
deren Deutschtum überall zu kurz kommt , in unserem Kaiser die

Hossnung und den Stolz des Germanentums erblicken , der
ibren heimlichsten Traum eines größeren und unerreicht machtvollen
Demlchlands erfüllen soll . —

Gestern passierten wir die serbischen Vorposten , die im

ollgemeinen längs der neuen Grenze stehen . Die serbischen
Offiziere waren voll ausgesuchter Liebenswürdig -
k e i t. Viele von ihnen sprechen deutsch . Sobald sie merken , daß
man Reichsdeutscher ist , werden sie zutraulich und ver -

sichern einen der freundschaftlichsten Gefühle
für Deutschland .

Die Soldaten sind recht abgerissen , zeigen aber gute
militärische Haltung . Die Offiziere sind voll würdigen
Ernstes . Man fühlt , daß sie durch die beiden siegreichen Kriege
an innerem und äußerem Selbstbewußtsein gewonnen haben , das

natürlich und daher nicht anmaßend wirkt . "

Etatsberatung im �ussthuß .
Die DA�. - Augelcgcnheit vertagt .

In der Donnerstagsttzung des Ausschusses für den Reichs »
Haushalt , auf deren Tagesordnung der Nachtragsetat zum Aus -

wärtigen Amt stand , wurde zunächst beschlossen , die Angelegen -
heil der " „ DAZ . " am Freitag in Anwesenheit des Reichsaußenminl .
fters zu behandeln .

Der Ausschuß genehmigt « sodann mehrer « Anforderungen zur
Neuerrichtung von Gebäuden bei einigen ausländischen Missionen ,
darunter die ersten Raten für die Verlegung des Sitzes der

deutschen Botschaft von Konstantinopel nach Angara ,
t ; an Notwendigkeit im einzelnen von dem Botschafter Nadolnq be -

gründet wurde , und nahm eine vom Zentrum eingebrachte Eni -

schießung an , derzufolge das Auswärtige Amt ein « Zusammenstellung
d gesamten Bauvorhaben dem Reichstag vorlegen soll , damit «in «

heflere llebersicht ermöglicht werde .
Der Ausschuß trat sodann ' in die Bevatmrg des Nochtragsetats

zum Mini ste r l d e s Ich nT . r « ein . Di «' von der Regierung

hier angeforderten S7S 0lX> Mark - zum Ankauf eines Dienst -

gebäudes für das Gesetzgebungsamt gaben Anlaß zu
einer ausgedehnten Debatte , in deren Verlauf die Regierungsoertreter
sich bemühten , den Ausschuß zum Erwerb der in Aussicht genommenen
Grundstücke zu bewegen . Der Ausschuß lehnte indessen
den erbetenen Ankauf ab und nahm «in « volksparteiliche

Enifchließung an , nach der durch entsprechende Vereinbarung mit dem

Reichspostministerium sichergestellt werden solle , daß das gegenwärtig
der Unterbringung des Gefetzfammlungsamtes dienende Grundstück
diesem durch Uebereignung oder durch « inen langfristigen Mietsoertrag
dauernd gewidmet bleiben soll . Außerdem wurde ein Zentrums -

ontrog angenommen , nach dem die Reichsregierung dahin wirken

möge , daß durch die verlegerifche Tätigkeit des Se -

fetzsammlungsamtes privat « Betriebe und Verleger nicht ge -

schädigt werden . Schließlich wurde noch ein « Resolution der Deutsch -
nationalen angenommen , die die Reichsrezzierung ersucht , dem Haus -

Haltsausschuß so bald als möglich wie im Jahr « 1923 «ine Zu -

sammenstellung aller zurzeit in Vorbereitung befindlichen Gesetze

vorzulegen .
Bei der Beratung der Etatsposition , welch « die Förderung wissen -

schastlicher und künstlerischer Zwecke behandelt , wurde «in Antrag d - s

g
gegebenenfalls dem Reichstag bei der Beratung des Haushaltsplans

1927 ein « Borlage zu machen . , „ , .
Genosse Sollmann beantragte , im Haushaltsplan für 1927 einen

namhaften Pftrag zur Behebung der b e I o nd e r e n N o t -

stände der deutschen Kunst einzusetzen . Die Ausbräche

über diesen Antrag wie über einen Antrag des Genoisen Schreck .

für die Bundessihule des Arbeiter - Turo - und Sportbundes

400 000 Mark in den Nachtvagsetat 1026 einzustellen , mußt « wegen

der vorgerückten Zeit auf Freitag vertagt werden .

Der Verwaltungsrat üer Reichsbahn .
Wie werden die Ausgelosten ersetzt ?

Die Neichsregierung wird voraussichtlich Anfang der kommenden

Woche darüber beraten , wer an Stelle der gestern ausgelosten Derwal -

tungsratsmitglieder der Reichsbahn ernannt werden soll . Der Hugen -

b- rgsche „ Tag " macht heut « früh den Bersuch , die preußisch « Regierung

für die Unterstützung des Planes «inzufangen , die Ausgelosten einfach

wieder zu ernennen . Dazu soll Preußen , wie der „ Tag " in leicht er -

kennbarer nationalistischer Hetzabsicht ausführt , deshalb bereit fein ,

damit der Treuhänder darauf verzichte , an Stelle der ausgelosten

Treuhändervertreter Ausländer in den Verwaltungsrat zu entsenden .

Nun gibt das Reichsbahngesetz dem Treuhänder unbeschränkte Der -

fügungsfreiheit darüber , ob er Ausländer oder Inländer in den Ber -

wallungsrat entsenden will : er ist nicht verpflichtet , «ine bestimmte

Anzahl Reichsdeutscher zu wählen , sondern er kann es für fünf der

von ihm zu besetzenden Verwaltungsratsstellen tun und hat ti das

vorige Mal getan . Es ist also gor nicht einzusehen , wie die preußisch «

Regierung die Entschließungen des Treuhänders bestimmen tönne .

Wie wir aber hören , hat die preußische Regierung noch

keinen Beschluß nach dieser Richtung gefaßt und sie

dürfte im Gegenteil erwarten , daß nun nach der Auslosung Dr .

Luthers , gegen dessen Ernennung die preußische Regierung seinerzeit

sich gewendet hat . das Reich jetzt dem w o hl b « re cht i g te n

Anspruch Preuße » » auf « in « Lertretung im Ver »

waltungsrat Rechnung tragen wird . Daneben läuft noch

das Verfahren vor dem Staa t s g « r i ch t sh o f über die Beschwerde
Preußens gegen die Nichtberücksichtigung semer Forderung bei der .

porigen Besetzung der VerwaUungsratsstellen .

Rechtsanspruch ober Seöürstigkeitsprüfungl
Eine notwendige Aenderung der Erwerbslosenfürsorge .

Bei den letzten Verhandlungen im Reichstage über den Ausbau
der Erwerbslosenfürsorge hatte die sozialdemokratische
Reichstagsfraktion die Streichung der Bedürf -
tigkeitsprüfung als Voraussetzung für den Anspruch auf Er -
werbslosenunlerstützung gefordert . Die Sozialdemokratie war auch
in diesem Falle das politische Sprachrohr aller Gewertfchasts -
richtungen , die vor Monaten gemeinsam dies « Forderungen mit er -
hoben hatten .

Reichsregierung und bürgerliche Parteien konnten sich der De -
rcchtigung dieser Forderung nicht ganz entziehen . Es kam ein Be -
Ichluß des Reichstages zustande , der «ine mildere Hand -
habung der Bedürftigkeitsprüfung verlangte . Die
Reichsregierung stellte entsprechende Maßnahmen in Aussicht .

Ausführungsvorfchrifte » oder gesetzliche Regelung ?
Es entsteht zunächst die Frage , ob der Wille des Reichstages und

das Versprechen der Reichsregierung auf dem Wege von Aus -

führungsoorschriften zur Verordnung über Erwerbslosen -
fürsorg « ausführbar ist . Der Verwaltungsrat des Reichsamtes für
Arbeitsvermittlung hat sich mit dieser Frag « beschäftigt und sie ver -
neint . Der Wortlaut des § 7 der Verordnung über Erwerbslosen -
fürforg « läßt es nicht zu , auf dem Weg « von Ausführungs -
Vorschriften die Absicht des Reichstages und der Reichsregierung
durchzuführen . Die Beschreitung dieses Weges wird dazu führen , daß
die Durchführung dieser Ausfühnrngsvorfchristen von den zu¬
ständigen Stellen vielfach mit der Begründung abgelehnt wird ,
daß sie rechtswidrig sind . Diese wahrscheinlichen Gefahren
sollten davon abHallen , diesen Weg zu beschreiten . Der Verwaltungs -
rat des Reichsamtes für Arbeitsvermittlung war deshalb « in -

stimmig der Meinung , wenn die bestehenden Absichten durchgeführt
werden sollen , dann kann es nur auf dem Wege einer gesetzlichen
Aenderung des Z 7 der Verordnung über Er -

werbslofenfürforg « geschehen . Das wird um so leichter
möglich sein , weil sich der Reichsrat zurzell mit einer Regierungs¬
vorlage zur Aenderung der Erwerbslosenfürforge beschäftigt , die die

Nichtanrechnung der Wochenhilfe und die Erhaltung der Anwartschaft
in der Invaliden - , Angestellten - und Änappschaftsversicherung sicher -
stellen will .

Was sagt die Reichsverfassung ?
Bei der notwendigen gesetzlichen Regelung wird nochmals zu

untersuchen sein , ob für die veränderte Beibehaltung der Bedürftig -
kellsprüfung überhaupt noch «in zwingender Grund besteht . Zunächst
muß immer wieder betont werden , daß auch «ine gemilderte Be -

dürftigkellsprüfung mitArtikel 163 Absatz 2 derReichs -
Verfassung unvereinbar ist . Di « Erwerbslosenfürsorge -
Verordnung , später die Arbeitslosenversicherung , ist das Ausführungs¬
gesetz dieser Derfassungsbestimmung . Danach soll jedem Deutschen
die Möglichkeit gegeben werden , durch wirtschaftliche Arbell seinen
linterhall zu erwerben . Soweit ihm angemessen « Arbeiigelegenhell
nicht nachgewiesen werden kann , ist für seinen notwendigen Unterhalt

zu sorgen . Die . Verfasiung bejaht also in allen Fällen den Unter -

stützungsanfpruch , wenn die Arbeitslosigkeit nicht

durch Nachwels angemessener A r be its ge lege n -

heit behoben werde » kann . Es ist geradezu «rstaunllch ,
wie Reichsregiervng und Reichstag sich immer wieder über diesen

.. . vrx ö: : . ? - 1. ■. ex , ä. ": - - , . , ;

Die Dominien volljährig .
Reichseinheit nicht durch Autorität , sonder « durch

Uebereinstimmung .

London , 26. November . ( WTB . ) Der Staatssekretär für . die

Dominien A m e r y erklärte in einem gestern abend durch Rund -

funk oerbreiteten Dortrag über die beendete britische Reichskonferenz
u. a. : In allgemeiner Uebereinstimmung wurde eine deulliche Er -

klärung der verfasinngsmäßigen Grundsätze festgelegt , die die Do -

minien in ihren Beziehungen mit dem Reiche regeln . Diese beHerr -

schenden Grundsätze sind : vollkommene Gleichheit des Statuts

zwischen den verschiedenen , sich selbst verwallenden Tellen des Reiches
und Einheit » n t e r d e r K r o n e , die sie in ihrer gemeinsamen

Freiheit zusammenbindet . Dies stellt einen Wendepunkt dar , ebenso
wie hie Volljährigkeit einen Wendepunkt im Leben eines

Menschen bedeutet . Die Dominien sind volljährig geworden . Diese

jungen Nationen sind fast unbemerkt zu ihrer augenblicklichen

Stellung herangewachsen , well ihr Wachstum erfolgt ist nicht durch

Krieg oder Losreißung , sondern auf dem Wege friedlicher

Lösung . Großbritannien wird jedoch weiterhin noch für
viele Jahre notwendigerweise einen größeren Anteil an der

Verteidigung des Reiches und in der Außenpolitik

übernehmen müsien . Gleichheit des Statuts bedeutet , daß die Natts -

nen des Reiches zur Ausübung jeder Funktion nationalen Lebens

berechtigt sind . Ich weiß , daß es einige Leute gibt, ' die befürchten ,

daß dies den Beginn der A u f l ö s u n g des Reiches bedeutet . Aber

ich bin nicht dieser Ansicht . Ich glaube nicht , daß das Reich durch
eine zentrale Autorität zusammengchallen werden wird ,

sondern durch gemeinsame Loyalität , gemeinsame Traditionen ,

Ideal « und Ziele sowie durch persönliche Loyalität und Liebe zum

Monarchen . Ich glaube , daß aus dieser Grundlage der Gleich -

heit etwas geschaffen werden wird , was bisher ' noch nie geträumt
wurde .

Triumphgesänge iu Südafrika .

London , 26. November . ( EP . ) Aus Kapstadt wird gemeldet ,

daß die südafrikanischen Zeitungen die Aenderungen des Dominien -

statuts allgemein begrüßen und von einem Siege des Gene -

rals Hertzog über die englisch « Regierung sprechen . Die

Zeitung „ Weste Pctchofstron " ist mit T r a u e r r a n d erschienen und

enthält folgende Anzeige : „ Wir teilen das Ableben des bri -

tischen Reiches mit , der Mutter Indiens , Neuseelands . Austra -
liens und Kanadas . Die Tote wird von ihren Söhnen und Töchtern

beweint . Wir bitten , von Blumen - und Kranzspenden möglichst

abzusehen . " _

Die Türkei vor üem völkerbunü .
Austerordentliche Kabiuettssitzungeu in Angora .

London . 26. November . ( WTB . i Seit der Rückkehr des tür .

tischen Ministers des Aeußern aus Odessa haben mehrere außer -

ordentliche Kabinettssitzungen unter dem Vorsitz Mustafa Kemals

stattgefunden , um die dem türkischen Minister des , Aeußern von

Tschitscherin gemachten Vorschläge zu erörtern . Die türkisch « Regie -

rung versucht die Tür für den Eintritt der Türkei in den Völker -

bund offenzuhalten » bevor sie sich durch östliche Bündnisie

binde . Die Frage eines ofiziellen türtischen Antrages auf einen

ständigen Sitz ini Völkerbundsrat wird vom türtischen Parla -

ment in einer Geheimsitzung erörtert werden .

klaren Wortlaut der Verfasiung hinwegsetzen . Ebenso erstaunlich ist
der andere Einwand , daß an der Bedürftigkellsprüfung festgehalten
werden muß , so lange ein Teil der Lasten aus öffentlichen Mitteln
getragen wird . Ueber die Lastendeckung und Lastenverteilung enthüll
der Artikel 163 der Reichsverfasiung kein « ausdrückliche Bestimmung .
Mit guten Gründen könnte aus feinem Wortlaut auch gefolgert
werden , daß die gesamten Lasten « wie früher , aus öffentlichen Mitteln
zu decken sind .

D>e Inanspruchnahme öffentlicher Mittel , die ja doch auch zum
erheblichen Teile von den Arbeitern und Angestellten aufgebracht
werden , hat mit der Bejahung oder Verneinung eines Rechtsanspruchs
überhaupt nichts zu tun . Dieser Aufsasiung war auch früher die
Reichsregierung : ihr . erster Gesetzentwurf über eine Arbeitslosen -
Versicherung sah von vornherein vor , daß ein Drittel der Lasten aus
öffentlichen Mitteln gedeckt werden . Das

'
verträgt sich durchaus mit

den Grundsätzen der deuffchen Sozialversicherung . Die Invaliden -
Versicherung kennt Reichszuschüss «, in der Krankenoersicherung wird
die Wochenhilf « aus öffentlichen Mitteln gedeckt und kein Mensch ver -
fällt auf die unsinnige Idee , deshalb den Rechtsanspruch /zu ver -
»einen . In der Arbellslosenoersicherung soll dos jetzt auf einmal ganz
anders sein . Der Regierungsentwurf für die Arbeitsloseiniersicherung
schaltet die Bedürftigkellsprüfung ein , sobald die Lasten nicht mehr
aus Beiträgen gedeckt werden und deshalb das Reich Darlehen , also
nicht einmal Zuschüsse , gibt . Unter den gegenwärtigen Berhällnissen
würde das die allgemein « Beibehaltung der Bedürftig -
kellsprüfung bedeuten . Der Reichsrat hat hier insofern «in « Aende -
rung «intreten lassen , daß er die besonder « Krisensürsorge in den Re -
gierungsentwurf aufgenommen hat , für diese Krisensürsorge aber
ebenfalls die Bedürftigkellsprüfung beibehalten wissen will .

Tas Zeugnis des ReichSarbeitsministe�s .
So hat die Entwicklung dieser Frag « für die gegenwärtig « wie

künftige Regelung größte Bedeutung . Bei der Entscheidung ist nicht
nur zu beachten , daß die BebürsttgkellSPrüfung mll der Reichsoer -
fassung unvereinbar fft , sie ist auch mit den Grundsätzen der
deutschen Sozialversicherung unvereinbar Dieser
Ansicht ist auch der Reichsarbeitsminister Dr . Brauns .
Auf der allgemeinen deuffchen Arbeitsnachweistagung Ende Mai
v. I . in Düsieldorf erklärte er , daß die gegenwärtige Erwerbslosen .
fürsorge im Grunde genommen bereits «ine vorläufig « Arbeitslosen -
Versicherung fft , die jedoch bei ihren Leistungen das Füfforgeprinzip
beibehalten hat . In dieser Konstruktion , so erklärt Dr . Brauns , liegt
ein gewisser Widerspruch : Pflichten ohne Rechte der
Versicherten , das Ist auf die Dauer nicht durch .
zuführen .

Doch nicht nur der Reichsarbeitsminffter ist ein Kronzeug « für
die Notwendigkeit , daß die Bedürftigkeitsprüfung beseittgt werden
muß . Diese Forderung erhob auch ein so erfahrener Verwaltungs -
fochmann wie Minffterialdirektor Dr . Klauhner vom Preußischen
Wohlfahrtsmimsterium auf der Länderkonferenz im April dieses
Jahres in Frankfurt a. M. Auch der B e r w a l t u n g s r a t des
Reichsamtes für Arbeitsrermittlung sprach sich mit
Mehrheit dafür aus .

Es muß die Aufgab « des Reichstages fein , bei der bevorstehenden
gesetzlichen Neuregelung den vom Reichsarbellsminister beklagten
Widerspruch zu beselligen und «inen klaren Rechtsanspruch -zu' schaffen .

� ' . TV » ' " * A .
rS ? 4>. JaM. kO. ' . l . vl«* ,
- Dlise ' Berätungen in Angara über die Haltung �egteiiitzer dem

Völkerbund werden Tffchitscherin nicht angenehm in die Ohren
klingen , nachdem er in Odessa eben Neffuchte , die Türke ! von ihm
fernzuhalten . Die russische Außenpolllik wird , ebenso wie gegenüber
Deutschland , sich damit abfinden müssen , daß Normale Beziehungen
mit

'
der Sowjetunion und Mitgliedschaft im Völkerbund durchaus

nicht unvereinbar sind . Die Türkei dagegen versucht , ihre Be -
Ziehungen zur Sowjetunion auszunutzen , um damit einen Beitritt
zum Völkerbund möglichst teuer zu erkaufen . Je besser ihre Be -
Ziehungen zur Sowjetunion erscheinen , um so mehr hofft sie, Be -
dingungen für ihren Eintritt — wie den ständigen Ratssitz — durch -
zudrücken . Di « internationale Lage legt es ihr daher nahe , die
Hauptmächte des Völkerbundes vor die Enffcheidung zu stellen , ent -
weder ihre Bedingungen für den Eintritt anzunehmen oder aber
zuzusehen , wie sie sich panasiatisch — mit der Sowietunion , Persien
usw . — verständigt und verbündet . Die , Kabinettsberatungen in

Angora bereiten also einen diplomatischen Kampf vor , der im nächsten
Sommer , drei bis vier Monate vor der Septembertagung des
Bundes , zur Entscheidung reift .

Mussolini üer Gegner , nicht Deutschlanü .
Ein Hinweis an den fränzösischen Nationalismus .

Parts . 26. Nooenrber . ( Eigener Drahtbericht . ) Der , „ Quoti -
dien " gibt feiner Ueberraschung darüber Ausdruck , daß die sranzö -
sische nationalistische Presse sich bei jeder Eetegenhell über die Reden

Stresemanns aufhält , aber andauernd stumm bleibt , gegenüber den

Aeußerungen Mussolinis , die doch bedeutend . beun -

ruhigender seien . Das Blatt verweist auf ein Interview , das

Mussolini . einem Vertreter der „ Chicago Tribüne " gegeben hat :
Italien hoffe , die großen Probleme der Auswanderung zu
lösen , ohne zu einem Angriffskrieg übergehen zu müssen .
Das Blall wiederHoll dann die bereits mohrfach in französischen
Blättern gemachten Mitteilungen über italienische Rüstun -

gen an der französischen Grenze und fügt hinzu, ' daß die französische
Heeresleitung - mll ähnlichen Rüstungen antworte . Angesichts all

dieser Tatsachen sei es erstaunlich , daß die empfindlichsten sranzö -
sischen Patrioten sich so stellen , als sähen sie die ' H e r a u s f o rd e -

rungen des Duce nicht . Dabei gäbe es nur einen Feind
des Friedens : Mussolini .

Die Memellanü - Regierung .
Vom Gouverneur neu ernannt .

Memel , 26. November . ( TU. ) In . der memelländischen Präsi -
dentenkrise ist eine überraschende Wendung eingetreten . Der frühere
Landesdirektor Falk ist vom Gouverneur zum Präsidenten des
Direktoriums ernannt worden . Falk hat . ein sogenanntes „ Arbeits -
direktormm " gebildet und zu Landesdirektoren den früheren Landes -
direktor Scharffetter ( Soz . ) und den früheren Landespräsi -
deuten Borchert ( Großlitauer ) ernannt . . Die Uebergabe der Geschäfte
ist berells erfolgt . Da die Ernennung Falks ohne . Fühlungnahme
mit den großen Landtagsparteien erfolgt fft , wird das neue DIrek -
torium kaum das Vertrauen des Landtages erhalten . Die Entschei -
dung soll in der nächsten Sitzung am- kommenden Dienstag fallen .

Bevölkerungszunahme in Zlalien . Nach der amtlichen Statistik
. ist die Bevölkerung Italiens seit dem 31. Dezember 1921 von
38 800 000 aus 40 530000 ' am 31. Dezember 1925 gestiegen .



Unsoziale Praktiken üer Reichspojl .
Wie fie mit ihren Helfern umspringt .

Der Leispielefall , um den es sich hier dreht , hat schon einmal
da » Gewerbe aericht beschäftigt . Wir haben darüber in
Nr . 524 vom 6. November berichtet Es handelt sich um einen
P o st h e l s e r beim Postamt 11 , der am 15. Ottober entlassen ,
am 17. Oktober wieder eingestellt und am 30. Oktober abermals ent -
lassen wurde . Sein Einspruch gegen die erste Entlassung wurde
damals abgewiesen , weil er durch die Wiedereinstellung gegenstands¬
los geworden war . Jetzt hat der Helfer gegen seine am
30 . Oktober erfolgte Entlassung , die er als unbillige
Hört « ansieht , Einspruch erhoben . Wie im ersten Prozeß ,
so wollte der Vertreter der Oberpostdirektion auch
letzt da » am 17. Oktober begonnene Arbeitsverhältnis als ein neues
angesehen wissen . Der Vertreter behauptete , die Arbeitsgelegen -
heit bei der Post wechsele so ost und jo plötzlich , daß sich Entlastungen
und bald darauf Neueinstellungen notig mochten . So sei es auch in
diesem Falle gewesen . Die E n t l a ss u n g des Klägers am 3U. Ok¬
tober sei dadurch begründet , daß ein Beamter vom
Zollamt In seine Stellung bei der Po st zurück -
gekehrt sei .

Der den Kläger vertretend « Sekretär des Verkehrs -
bundes betonte demgegenüber , es sei System bei der Post , daß
Helfer nach kurzer Beschäftigung entlassen und einen oder zwei Tage
später wieder eingestellt werden Das sei nicht durch den Wechsel
der Arbeitsgelegenheit bedingt , sondern die Post wolle dadurch er -
reichen , daß sie einen Stamm geübler heiser zur Verfügung hob «,
die aber nicht In ein längeres Arbeitsverhältnis und deshalb nicht in
den Genuß der Rechte kommen , die ihnen hinsichtlich des Urlaubs , be -
sonders aber der Kündigung , aus dem Tarifvertrage und hinsichtlich
de » Einspruchs gegen Entlassung auf Grund des Bctriebsrätegesetzes
zustehen . Das Arbeitsverhältnis des Klägers beweise , daß diese

Angaben über da » Verhalten der Postverwaltung zutreffen . Der
Kläger wurde «ingestellt am 30 . April 1SL4 . entlassen a m
31 . M a i 1924 , « teder Zugestellt am 2. Juni 1924 , enliassen a m
5. Juni 1924 , wieder eingestellt am 6. Juni 1924 , entlasten a in
28. Juni 1924 , wieder eingestellt am 29. Juni 1924 , entlassen am
14. Dezember 1925 , wieder eingestellt am 15. Dezember 1925 ,
entlassen am 2. März 1926 , wieder eingestellt am 3. März 1926 ,
entlassen am 29. März 1926 , wieder eingestellt am 22. März 1926 ,
entlasten am 15. Oktober 1926 , wieder eingestellt am 17. Oktober
1926 , entlaste « am 39. Oktober 1926 . Daß die Postoerwaltung selber
nicht an eine wirkliche Entlastung gedacht habe , gehe auch daraus
hervor , daß bei den „ Entlastungen " die Papiere nicht ausgehändigt
seien . Es handle sich um nichts anderes als um

Umgehung des Tarifs .

Das Gericht verurteilte die Oberpostdirektion ,
den Kläger wieder einzustellen oder ihm eine Entschädigung von
493 M. zu zahlen . Zur Begründung führte Obermogistratsrat
Schulz aus : Da » Gericht hat sich in allen Punkten
auf den Standpunkt des Klägers gestellt . Der Kläger
hat nach seiner Diedereinstelluna am 17. Oktober zunächst die ihm aus
seiner vorhergehenden Leschäftiaung zustehenden acht Tage Urlaub
erhalten und ist dann weiterbeschästigt worden . Daß er dann am
39. Oktober entlassen wurde , um einem von der Zollbehörde über -
getretenen Beamten Platz zu machen , stt eine unbillige
Härte . Durch die Wiedereinstellung am Tage nach der Entlassung
ist kein neue » Arbeitsverhältnis begründet , sondern das
alle Arbeitsverhältnis fortgesetzt worden Da , verhallen der Bc -
klaglen macht de « Eindruck , al » ob die Bestimmungen de » Tarisver -
trage » umgangen « erden sollten .

Streikerfolg üer Silberorbeiter .

Wir wir bereits mitteilten , waren zu Donnerstag nachmittag von

den noch bestreikten Firmen der Silberbranche Verhandlungen
nachgesucht worden . In diesen Verhandlungen erklärten sich die

Unternehmer zum Abschluß von Haustarifen mit dem

Metallarbeiterverband bereit , die im wesentlichen den bis -

her abgeschlossenen Haustorifen entsprechen . Di « Unternehmer er -
klärten sich weiter zu einer generellen Lohnerhöhung und zwar
für Frauen um 3 Pf . und für Männer um 5 Pf . pro
Stund « bereit . Ebenso wurde «in « Vereinbarung getroffen , daß aus

Anlaß des Streikes kein « Maßregelungen vorgenommen und
oll « vor dem Streik Beschäftigten mit ihren alten Rechten wieder ein -

gestellt werden müssen .
Di « Arbeit soll , soweit das technisch möglich ist , morgen

früh , spät « st « ns jedoch Montag früh wieder auf -

genommen werden . Di « Streitenden nahmen zu diesem Ver -

hondlungsergebni » heut « vormittag im Verbandshaus der Metall -
«ubeiter Stellung und stimmten ihm nach einer kurzen Aussprache zu,
so daß dam ! ! der Streik mit einem ganz ansehnlichen Erfolg für die

Silberarbeiter beendet stt .

gut

Tie Autoreparaturschlofser .

Die Autoreparaturschlosser nahmen am Mittwo

besuchten Versammlung im Rosenthaler Hos
abend in einer

tellung zu der
die Interessen -Sündigung des Manteltarises , die

gemeinschaft der Graß - Berliner Automobil - Reparaturwerkstätten zum
39 . März 1927 ausgesprochen hat . Der Branchenleiter , Genosse
Eckert , führte nicht zu unrecht aus . daß die Unternehmer keines -

wegs schon eine Verbesserung des Tarife ? für die Arbeiter beab -

sichtigen dürsten , sondern im Gegenteil eine Verschlechterung ,
besonders aber der sozialen Bestimmungen des Tarises und auch
der Löhne . Daß die Unternehmer es wagen , einen Tanf zu kün -

dtgen , d
nissen

der im Oktober 1925 unter ungünstigen verhält -
abgeschlossen wurde und demzufolge schon nicht

allzu günstig für die Arbeiter ausfiel , ist nicht zuletzt Schuld
der Arbeiter selbst . Obwohl das Organisaiionsverhältnis
der Autoschlosser an sich noch nicht das schlechteste ist , hat doch eine
Lauheit Platz gegriffen , wie sie bei organisierten Arbeitern selten
zu finden ist . Di « Autoschlosser glauben , wenn sie nur das Mit -
glicdsbuch der Organisation in der Tasche haben , können sie alles
übrige der Organisation und der Branchenleitung überlassen . Sie
vergessen ganz , daß man als Mitglied einer Organisation jederzeit
und überall Kämpfer für seine Organisation und ihre Ziele sein
muß . Die Verhältnisse in einzelnen Betrieben spotten jeder Be -
schreibung , besonder » aber in der Frage der Arbeitszeit . Täg -
liche Arbeitszeiten von 12 und 13, ja biszu 16 Stunden sind
keine Seltenheit , und das in einer Zeit , wo rund 1599 Auto -
schlosser in Berlin arbeitslos sind . Gewiß sind diese
Mißstände in den Betrieben am ärgsten , in denen nur wenig Or -
ganisierte arbeiten . Pflicht der Organisierten müßte es aber sein ,
diesem Ueberstundenunwesen energischer als bis -
her entgegenzutreten , zumal sich die Spitzenorganisationen
bemühen , den Achsttundentag wieder «inzuführen . Vor allem gilt
e » aber , die interesselosen Berusskollegen wieder
aufzumuntern und sie auf die Gefahren aufmerksam zu
machen , die ihnen aus ihrer Interesselosigkeit drohen . Den Un -

organisierten aber muß gesagt werden , daß es der Organi -
satton kaum möglich sein dürste , den Tarifvertrag , dessen Be -

stimmungen sie gern für sich in Anspruch nehmen , in seiner bis -

herigen Form aufrechtzuerhalten oder gar zu oerbessern , wenn sie
nicht endlich den Weg zur Organisation finden . Bis zum
Ablauf des Vertrages und Beginn der Verhandlungen sind noch
drei Monate Zeit, während der die Möglichkeit besteht , die

Autoreparaturschlosier organisatorisch so zu festigen , daß sie nicht
nur jedem Abbauwillen ihrer Unternehmer erfolgreich begegnen
können , sondern noch ihre unzureichenden Löhne und ihre Arbeits -

bedingungen verbessern können . Die Versammellen versprachen , in

diesem Sinne in den Betrieben zu wirken .

Bezahlung der Lehrlinge bei Buhle .

In einem Prozeß , über den wir am 24. September berichteten ,
wurde festgestellt , daß die Lehrling « der Schraubenfad/ik von

Butzke , Brandenburgstraße , bei weitem niedrigem entlohnt
werden , als der Verband Berliner Metallindustrieller , dessen : Mitglied
die Firma Butzke ist , in seinen Richtlinien festgesetzt hat . The Firma
wurde damals verurteill , « inen Lehrling , der sie oerklagt hotte , den

Sätzen des VBMJ . entsprechend zu entlohnen . Jetzt klagten
25 weiter « Lehrling « der Firma Butzke betm
Gewerb « gericht aus Erhöhung ihrer beschämend niedrigen

Bezüge . In einem Teil der Lehroerträg « der Kläger wird

die Entschädigung zahlenmäßig festgesetzt und zwar für die ganze
Dauer der Lehrzeit . Ein anderer Teil der Lehrvertröge be -

stimmt , daß die Entlohnung mit 1,75 M. anfängt und je nach Leistung
und Fähigkeit des Lehrlings steigt .

Das Gericht erklärte die Verträge , welche die

Entlohnung zahlenmäßig festsetzt , für unanfecht -
bar und nicht gegen die guten Sitten verstoßend . Di « unter dies «

Verträge fallenden Kläger wurden abgewiesen Hinsichllich der

Lehrlinge , deren Verträge nur die Anfangsentlohnung festsetzen , wurde

die Firma verurteilt , die Kläger vom zweiten Lehr -

jähre , mindestens aber vom Tage der Klagezustellung ab n a ch
den Richtlinien des VBMJ . zu entlohnen .

Wir meinen : Was diesen Klägern recht stt , sollte auch für die

anderen billig sein , denn auch deren Entlohnung bleibt well hinter
den Richtlinien des VBMJ . zurück . Wenn das Gericht

glaubt , über den Wortlaut der Verträge nicht hinwegkommen zu
können , dann sollt « doch der VBMJ dafür sorgen , daß die von

ihm aufgestellten Richtlinien von feinen Mitgliedern beachtet werden .

Für die Eltern der Lehrlinge aber sollte die Abweisung
des Teils der Lehrling «, deren Entschädigung für die Dauer der Lehr -

zeit festgelegt war , eine Warnung sein , aufs Geratewohl hin
einen Ährvertrag zu unterzeichnen ohne sich zuvor mit der zu¬
ständigen Gewerkschaft in Verbindung zu setzen . Dann bleiben

sie und ihre Söhne wenigstens vor den schlimmsten Prellereien

bewahrt .

heute Konferenz Üer englischen Sergarbelter .
London . 26. November . ( TU. ) Die Delegiertenkonferenz der

Bergarbeitergewerkschoften tritt heute zur Entgegennahme der Be -

richte über das Ergebnis der Verhandlungen in den Bezirken zu -
sammen . Nach Meldungen aus Glasgow stt der Frieden in den

Grubenbezirken fast ganz Schottlands gesichert . Nach vier -

tägigen Verhandlungen teilte das Derhandlungskomitee mit , daß ein
Abkommen zustande gekommen sei, das einen Achtstundentag mit
einem Minimallohn von 9 Schilling 4 Penc pro Arbeitstag für die
Dauer von sechs Monaten vorsieht . In Cum Herland sind bis -

her nur die Grundlagen für ein Abkommen festgelegt worden , die

Entscheidung in der wichtigen Frage der Wiedereinstellung der Berg -
arbeiter steht aber noch aus . In Südwoles hat gestern eine

Delegiertenkonferenz beschlossen , am kommenden Montag eine Ab -

stimmung darüber stattfinden zu lassen , ob dem Exekutiorat Voll -

machten zum Abschluß eines Abkommens mit den Grubenbesitzern
gegeben werden sollen . Die Zahl der zur Arbeit zurückgekehrten
Bergleute erhöhte sich gestern um weitere 7999 . Damit ist die Ge -

samtzahl der Arbeitswilligen auf 428 488 gestiegen .

Bewegung der kanadischen Eisenbahner .

London , 26. November . ( TU. ) Wie au » Ottawa berichtet wird ,
tagten am Mittwoch in Montreal 499 Delegierte des Personals
der kanadischen Nationalbahn und der kanadischen Pazifikbahn , um
sich mit der Frage des Eintritts in den Streik zu befassen .
Wider Erwarten sprach sich die Mehrheit für ein « Vertagung
des Streikbeschlusses bis zum 1. Dezember aus . Für
den Fall , daß die Lohnforderungen nicht bewilligt werben , ist die
Stillegung beider Eisenbahnlinien beabsichtigt .
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Kriminalpolizei und presse .
Ein Vortrag im Reichsverband der dentschen Presse .

Der Berliner Bezirtsverein des R « ichsverbandes der
deutschen Presse hatte gestern abend in Ergänzung des kürz -
lich besprochenen Problems „Justiz und Presse " einen Vertrags -
abend mit dem Thema „ Kriminalplizei und Presse " veranstaltet , dem
übrigens weitere Referate zu dem Gesamtkomplex „ Recht und Presse "
folgen sollen . Redner des Abends waren der Leiter der Kriminal -
Polizei , Regierungsdirektor Dr . Wekß , und der Schriftsteller
Hans H y a n.

Dr . Weiß rollte in einem durchsichtig ausgebauten Vortrag den
ganzen Fragekomplex „ Kriminalpolizei und Presse " aus . Er stellte
fest , daß beide aus Gedeih und Verderb verbunden sind . Ist die
Presse auf die Kriminalpoliei angewiesen , da das Lesepublikum eine
schnelle Kriminalberichrerstattung . verlangt , so ist in noch höherem
Maße die moderne Kriminalpolizei auf die Presse
a n g ejp i e s « n. Die Aufdeckung von Kapitalverbrechen erscheint

Press « ost genug unmöglich . Die Tätigkeit derohne Mithilfe der W > W „ „

_ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _
Kriminalpolizei kann jedoch nur dann gedeihen , wenn sie umgeben
ist von dem Vertrauen der Oeffentlichkeit . Die Presse ist es aber .
die durch ihr Verständni » für die Tätigkeit der Kriminalpolizei zu
der Volkstümlichkeit der Polizei beilrägt . Es ist auch nichts da -
gegen einzuwenden , n- enn einzelne Kriminalbeamte in den Berichten
besonders erwähnt werden . Die Belobung ihrer Arbeit bedeutet
für sie einen Ansporn . Die Kritik sollte aber stets im Rahmen der
Sachlichkeit bleiben und nicht der neutralen Kriminalpolizei politische
Tendenzen unterschieben , die sie nicht besitzt . Das ist aber in den
Fällen Kußmann - Caspary und Kölling . Tenholt
von einer gewissen Presse geschehen . Die Mitarbeit der Presse er -
scheint aber nicht nur bei der Bekämpfung von Verbrechen not -
wendig , sondern auch bei Vorbeugung durch Bekanntmachungen
neu aufkommender Verbrechertricks und bei der Beruhigung der Be -
völkerung vor und nach Aufdeckung von Verbrechen . Die Kriminal -
berichte selbst aber müssen drei Bedingungen genügen : sie
dürfen r�jcht die berechtigten Interessen von Privat -
Personen verletzen , etwa durch überflüssige Namensnennung
von Verdächtigten oder durch Veröffentlichung ihrer Photographie ,
ike dürfen nicht die kriminalpolizeilichen Unter -
suchungszwecke gefährden , und schließlich haben sie einen

sachlichen Charakter zu tragen , nicht aber Sentsations
interessen zu dienen . Wie ist nun die Frage zu lösen , aus welchem
Wege die Presie die Polizeinachrichten erhalten soll ? Die Unmög -
lichkeit , jeden Pressevertreter einzeln zu informieren , hat bereits
vor 29 Jahren den damaligen Polizeipräsidenten Graf Pückler ver -
anlaßt , die offiziöse Polizeikorrespondenz Steinberg ins Leben zu
rufen , die auch jetzt noch ihre Arbeit tut und im Polizeipräsidium
selbst ihre Räume hat . Neben dieser Polizeikorrespondenz sind aber
die Kriminalkommissare stets berett , der Presie alle erforderlichen
Auskünfte zu erteilen . Von großem Schaden muß es aber sein ,
wenn einzelne Zeitungen , wie es zum Beispiel unlängst bei der
Brandstiftungsepidemie oder bei dem Verbrechen im Deister
bei - Hannover und bei Leiferde geschehen ist , auf eigene
Faust Untersuchungen vornehmen , deren Resultate sich
als völlig irrig erweisen . Der Redner schloß mit dem

Wunsche , daß Presse und Kriminalpolizei auch in Zukunft in völli -

gem Einvernehmen arbeiten mögen .

Sodann setzte sich Hans H y a n in energischen Worten für
ein « intensivere Mitarbeit der Presse bei der Ent -

dcckung von Verbrechen «in . Selbstverständlich wäre in diesem
Falle bei den Presievertretern das größte Maß von krimina -

listischer Erfahrung und von Selbstbescheidung zu
verlangen . An einer großen Anzahl von Beispielen wies der Vor -

tragende die große Rolle der Presie bei der Aufdeckung von Ver -

brechen und bei Verhütung von Justizirrtümern nach . Gerade in

Hinsicht auf die ungeheuer wichtige Verhütung von Justizirrtümern
bedeute sie die letzte Instanz . Es müßte auch endlich einmal mit der

Geheimhaltung des Kriminalversahrens ein

Ende gemacht und die Zulassung des Anwalts zur Einsicht in die
Akten vom ersten Augenblick an durchgeführt werden . In der Aus -

spräche bemängelte Rechtsanwalt Dr . Klee die oft überflüssige

Namensnennung von Verdächtigten und die «inseitige Stimmungs -

mache durch die Polizeiberichte , die auch nicht ohne Einwirkung auf

Geschworene und Richter bleiben könne . Gegen dies « Vorwürfe

setzte sich der Leiter der Polizeikorrespondenz , Herr Steinberg ,

zur Wehr . Mit einem kurzen Schlußwort des Regierungsdirektors
Dr . Weiß fand die ergebnisreiche Aussprache ihr Ende .

Kommunistisch - - - öeutschnational .
Es war aber nicht so gemeint !

In der Abendausgabe des „ Vorwärts " vom 26. November 1923
brachten wir einen Bericht über eine öffentlich « Versammlung in
Markgrafpieske , Kreis Teltow , in der der Landtagsabgeord -
nete Genosie Emil Klodt zur Provinziallandtags - und Kreistagswahl
sprach . In der Diskussion trat als der Redner der Kommunistischen
Partei «in Herr B r e s s e m auf . der folgende Ausforderung an die

Versammlung richtete : „ Wer nicht k o m m u n n i st i s ch wählt .
wähle deutschnational . " Diese Festnagelung kommunisti -
scher Versammlungspropaganda führte zu einer Presiepolcmik

zwischen dem Bezirkssekretär Genossen Krüger und der „ Roten

Fahne " . Diese forderte den Genossen Krüger auf , sie zu verklagen ,
wenn er noch ein Fünkchen proletarischen Ehrgefühls im Leibe habe .
Am Donnerstag , den 25. d. Ä?. , fand nun in dieser Sache der Termin
vor dem Amtsgericht Berlin - Mitt « statt . Nach längerer Verhandlung
der Parteien wurde folgender Vergleich geschlosien :

Herr B r e s s e m erklärt :

„ Die von mir am 22. November 1925 in der Versammlung
in Markgrafpiesge getane Aeußerung : „ Wer nicht kommunistisch
wähll , wähle deutschnational " ist von mir nicht so gemeint

gewesen , wie sie ausgesprochen ist . Die von mir in den

beiden Artikeln der „ Roten Fahne " vom 27. und 29. November

1925 gegenüber dem Privatkläger , Herrn Landtagsabgeordneten

Krüger ( Brandenburg ) ausgesprochenen Beleidigungen nehme ich
mit dem Ausdruck des Bedauerns zurück . " Herr Schade erklärt ,

daß er die in den beiden vorgenannten Artikeln der „ Roten

Fahne " getanen Beleidigungen gleichfalls mit dem Ausdruck des

Bedauerns zurücknimmt . Die Privatbeklagten , die Herren Bresiem

und Schade , verpflichten sich, ihre vorstehenden Erklärungen binnen

einem Monat , von heut « ab gerechnet , aus ihre Kosten einmal in

der „ Roten Fahne " . Ausgabe A ( Zentralorgan ) und B, zu ver¬

öffentlichen . Die Beklagten übernehmen die gesetzlichen Kosten

des Verfahrens . � � »
Für den nichtanwesenden Beklagten Schade behalt sich dessen

Verteidiger den Widerruf des Vergleichs , soweit er Schade betrifft ,

bis zum 19. Dezember d. I . vor . "

Durch den Vergleich ist gerichNIch festgesiell « worden , daß der

kommunistische Redner in öffentlicher Versammlung aufgefordert hat ,

deutschnational zu wählen , wenn man glaubt , nicht kommunistisch

wählen zu können . Der an diesen Ausspruch im Vergleich an -

schließende Satz , daß die Aufforderung nicht so gemeint war .

wie sie ausgesprochen worden ist , ist ein kläglicher Ruckzug und

bedeutet für den kommunistischen Redner «in Armutszeugnis , wie

man es schlimmer kaum erwarten kann . Jedenfalls ist durch die

Verhandlung vor Gericht festgestellt worden , daß unsere P a r t e i

richtig handelte , als sie seinerzeit die Listen -

Verbindung mit der KPD . ablehnt « , weil mit einer

Organisation , die öffentlich auffordert , deutschnational zu wählen , un -

möglich gemeinsame Sache gemacht werden kann . Unsere Partei -

genossen im Land « werden aus diesem Vergleich die notwendigen

Lehren zu ziehen wisien . _

Raububerfall am hellen Tage .
1 800 Mark erbeutet .

Ein ungemein dreister Raubübersall . der am hellen Tag in der

tnlw> des Älexanderplatzes verübt wurde , beschäftigt vi «

riminalpolizei . In einer G « s l ü g e l g r o ß h a n d I u n g » » r um

><. Mittagszeit ein Angestellter allein im Kontor bei femer Arbeit .

) a aina um 12 ) 4 Uhr die Tür ain Hausflur auf . ohne daß angeklopft

K. rbcn wäre und hovein traten zwei fremde Männer , die

>sort auf den Angestellten losstürzten . Unter der Drohung daß sie

1N kalt macken " würden , wenn er nur «in Wort laut werden lasse ,

blugen sie «ine Pistole auf ihn an . steckten ihm einen Knebel in

en Mund , warfen ihm ein Tuch über den Kops undbandenihnmit

,n er Schnur an den Stuhl , aus dem er saß . Nachdem dieses blitz -

bnell geschehen war , kamen vom Flur her zwei weitsre Manner m

as Kontor durchwühlten die Behältnisse und raubten aus

iner Kafsett « etwa 1990 Mark in barem Gelde und 8 9 9

siarkinSchecks . Nachdem sie sich mit der Beut « entfernt hatten .

inaen auch die beiden ersten , die den Geknebelten und Gefesselten in

-ckKich gehalten hatten , unter wiederholten Drohungen davon . Als

, die Gefahr vorüber war . benachrichtigte der Ueberfallene durch den

iernfprecher andere Angestellt «, die sich im Lagerraum aufhielten und

iefe machten der Polizei Mitteilung . Die Räuber aber waren unter -

essen bereits verschwunden , und man hat bisher noch keine Spur
on ihnen gesunden . Die beiden ersten sind etwas 29 bis 39 Jahre
st und mistelgroß , der eine trug einen braunen , der andere einen

schwarzen Paletot . Auf die Ermittlung und Ergreifung der ver -

brecher ist «in « Belohnung ausgesetzt . Mitteilungen an Kriminal -

kommisiar Werneburg , den Leiter des Roubdezernats , im Zimmer 89

des Polizeipräsidiums . _

40000 Mark gerettet .
Durch eine kleine Vergeßlichkeit .

Eine kleine Vergeßlichkeit ist dem Inhaber eines Pelzwaren -

geschäftes in der Niederwallstraße sehr zustatten gekommen . Am

Sonnabend abend bei Geschäftsschluß ließ er im Kontor einen

wichtigen Brief liegen , den er am nächsten Tage unbedingt

brauchte . So war er gezwungen , mittags das Geschäft aufzusuchen

und entdeckte jetzt , daß in der Nacht Einbrecher dagewesen

waren .
Sie hasten mit Nachfchlüsieln und Stemmeisen gearbeitet und

für 49 999 M. Pelzwaren in Säcke gepackt . Nur «inen
kleinen Posten hatten sie gleich mitgenommen , die großen vollen
Säcke ober noch liegen gelassen . Sie wollen jedes Aufsehen ver -
meiden und schaffen deshalb die nachts bereitgelegte Beute mit der

größten Dreistigkeit erst am nächsten Morgen weg , vor den Augen
der Hausbewohner und sogar der Angestellten der bestohlenen Ge -

schäfte , die sie für Arbeiter anderer Betriebe halten . Um die Ver -

brecher zu fassen , legten sich Kriminalbeamte des zuständigen Reviers
und ein Bewohner des Hauses in der Nacht zum Montag auf die

Lauer . Als sich in den Morgenstunden die Straße zu beleben

begann , erfchien ein Mann in der Tracht eines Haus -
dienere , tat , als ob er auf das Grundstück gehöre und versuchte .
die Tür zu dem Pelzwarengeschäst aufzuschließen . Er wurde er -

griffen und als ein 44 Jahre aller Mendel Lewin von den benoch -

richtigten Beamten der Dienststelle B. 5 s estgestellt , der den Kon -

fektionseinbruch gewerbsmäßig betreibt . Ein Auto , das auf dem

Spittelmarkt hielt , ohne Zweifel mit den Komplicen Lewins , fuhr

rasch davon , als der „ Hausdiener " mit den Pelzsäcken ausblieb . Die

Dienststelle B. 5 aber wußte ohnehin schon , mit wem Lewin zu -
sammenarbeitete . Sie hatte ihn und sein « Kolonne schon länger

beobachtet , sie aber noch nicht überführen können Die beiden

Helfershelfer des Ertappten , ein 56 Jahre alter Max Schmidt
mtt dem Spitznamen „ Millionenmaxe " und ein 52 Jahr « alter

Arthur Dircks , wurden gestern ermittelt und ebenfalls fest -
nommen . Alle drei leugnen den Einbruch , wurden aber von ver -

schiedenen Zeugen wieder erkannt als die Männer , die sich ver -

dächtig in der Gegend aufgehalten haben . Lewin behauptet , er

habe keine Beute holen , sondern nur eine Gelegenheit zum Ein -

bruch „ ausbaldowern " wollen . Zu diesem Zwecke habe er sich in
den frühen Morgenstunden bereits auf zehn Grundstücken der

Gegend umgesehen . Alle drei wurden dem Untersuchungsrichter vor -

geführt . _

Das Volksfest des ReichSbmmers .
Für dos Volksfest , das das Reichsbanner am Sonntag nach -

mittag ab 3 Uhr als Abschluß seiner Berliner Werbewochc in der
neuen Funkhalle am Kaiserdamm veranstaltet , steht jetzt das

Programm fest : eine Reihe führender republikanischer Persönlich -
leiten hat bereits sein Erscheinen zugesagt . Ferner sind Vor -

führungen der Sport - und Turnriegen des Reichs -
banners sowie des Rhöprades vorgesehen , das bekannte
Berliner Ulktrio wird seine humorvollen Darbietungen zum Vortrag
bringen , Alfred Beierle hat gleichfalls seine Mitwirkung zugesagt .
Zwei Kapellen werden die Vorführungen durch Konzertstücke
begleiten und auch zum Tanz aufspielen . Der billige Eintrittspreis
( 99 Pf . im Vorverkauf ) wird es allen Republikanern ermöglichen .
an diesem Fest teilzunehmen .

Für die Republik !
Der Kreisoerein Kreuzberg des Reichsbanners setzte

gestern seine Werbearbeit fort . Ein gut gelungener Umzug mtt
Fackeln durch den Süden seines Bezirks und eine Schlußkundgcbung
am Halleschen Tor , wo Kamerad Perls zu den Versammellen sprach ,
brachte eine Reihe neuer Mitglieder . Auch die K r « i s o e r e i n e
Mitte und Schöneberg veranstalteten im Bereiche ihres Be -

zirks Werbeumzüge , die einen guten Besuch auswiesen . Der Kreis -
verein Tiergarten hat nach einem Fackelzug und einer

Kundgebung , in der Kamerad Franz v. Putttamer sprach , eine

sehr wirkungsvolle Propagandafahrt derRadfahrerabteilung
veranstaltet . 69 Kameraden fuhren mit festlich geschmückten Rädern

durch die Straßen des Bezirks : Werbeplakate und Fahnen an ihre »
Rädern warben für das Reichsbanner . Diese eigenartige Propaganda
fand beifällige Aufnahme im Publikum . — Im Nordosten
Berlins , im Bezirk Prenzlauer Berg , traten am

Mittwoch abend 399 Reichsbannerkameraden mtt ihrer Kapell « zu

einem Fackelzug zusammen . Die . Rot - Front " - Leute der KPD .
hatten es auf eine Störung des Werbeumzuges abgesehen und traten
mit ihrem Anhang in ziemlicher Stärke schon am Sammelplatz Born -
holmer Straße . Ecke Schönhauser Allee , mit ihren Plakaten und
Transparenten auf . Obwohl die Reichsbanner - Ausschnsien
sich gegen die Stahlhelmer richteten , nahm „ Rot Front " in provo -
katorischer Weis « die Front gegen das Reichsbanner . Der Schupo
gelang es jedoch, die Störenfrieoc in respektvoller Entfernung neben
dem Reichsbannerzug zu halten , den sie aus dem zweistündigen
Marsch bis zum Schluß begleiteten , um dann über die ein . zelnen
heimkehrenden Reichsbannerkameradschaften mit großem Geschrei .
herzufallen und mit Steinen zu wersen . Einige der Front -
Helden mußten auf dem Lastauto der Schupo mitfahren . Obwohl
die Reichsbannerkundgebung im allgemeinen einen recht würdigen
Verlauf nahm , ist es dennoch bedauerlich , daß die kommunistische
Garde nichts besseres zu tun weiß , als eine Reichsbaimerveranstitti ,
tung zu beeinträchtigen zu suchen .

Immer wieder Kommunisten Überfälle !
Am Frettog abend fand im Kleinen Tiergarten ein Platz -

konzert des Reichsbonners statt , dem einige hundert
Personen , darunter auch eine Anzahl von Anhängern des Roten -
Front - Kämpferbundes beiwohnten . Nach Beendigung des Konzertes
rückten die Mitglieder des Reichsbanners geschlossen ab . Ein bisher
unbekannt gebliebener Reichsbannermann , der sich dem
Zuge nicht angeschlossen hatte , wurde in der Straße Alt - Moabit
von drei Roten - Front - Kämpfern überfallen und
mißhandelt . . Einer der Täter , der 16jährige Arbeiter F r i tz K i tz e.
r o w aus der Lübecker Straße 16, konnte festgenommen und der
Abteilung I . A. des Polizeipräsidiums zugeführt werden . — An der
Ecke der Turm - und Wilhelmshavener Straße wurde in der ver »
gangenen Nacht gegen 12 llhr der Schuhmacher Otto Ueberfeher au «
der Badenser Straße von mehreren Kommuni st en über -
fallen und derart mißhandelt , daß er in das Krankenhaus Moabit
gebracht werden mußte . Einer der Täter , der 29jShrige Kutscher
Friedrich Perske aus der Stephanstraße , der Mitglied
des Roten - Front - Kämpferbundes ist , wurde festge -
nommen und ebenfalls der Abteilung l . A. überwiesen .

Explosion eines Leimofens .
Eine folgenschwere Explosion ereignet « sich heut « vormittag kurz

vor 9 Uhr im Norden Berlins , in den Tischlerwerkstätten der Firma
Pfützner , Gartenstraße 52. Hierbei wurde ein Lehrling
lebensgefährlich und zwei Tischlergesellen durch Brandwunden
verletzt . Wie üblich , war morgens unmittelbar nach Arbeitsantritt
der Leimofen angeheizt worden . Gegen 9 Uhr erfolgte plötzlich unter
lautem Krachen eine Explosion , die den Leimofen in viele S' ücke
auseinandersprengte . Gleichzeitig schoß eine große Stichflamme her -
vor . Drei gerade in dem Raum Beschäftigte konnten sich leider
nicht mehr rechtzeitig in Sicherheit bringen . Der 17jährige Lehrling
Hans Rempuschewski aus der Hochstraße 19 erlitt schwere
Brandwunden am ganzen Körper . R. wurde in das naheliegende
Lazaruskrankenhaus geschafft , wo «r sehr bedenklich daniederliegt .
Der 18jährige Tischler W i l l i K u p a t aus der Neuen Hochstraße 37
zog sich Brandwunden am Rücken und im Gesicht zu . Der 35jährige
Tischler Willi G r a e tz aus der Kaminstr . 1 erlitt Brandwunden
an der Brust und im Gesicht . Die beiden Letztgenannten wurden
zur nächsten Rettungsstelle gebracht , wo ihnen Notoerbände angelegt
wurden . Die Feuerwehr , die herbeigerufen wurde , löschte den Brand .
der sich auf die ganze Tischlerei auszubreiten drohte , in kurzer Zeit . . - - ----
Sofort angepellte Untersuchungen über die Ursache der Explosion
haben ergeben , daß vermutlich durch größere K e s s e l ft -F i n - lnizm » ,
ansätze in den Röhren die Explosion hervorgerufen wurde .

Stilke und fein Friderieus .
Die Berliner Verlagsbuchhandlung F. Stilke hat bekanntlich ein «

Art Monopol für den Bahnhofsbuchhandcl . Sie hat ihre Stände
auf allen Berliner Bahnhöfen der Reichsbahn und auch der Unter -
grundbohn . Andere Buchhändler dürfen infolgedessen auf den Bahn -
Höfen und Bahnsteigen nicht oerkaufen . Herr Stilke scheint nun ab « r
eine besondere Vorliebe für völkische und deutschnationale Zettungen
zu haben , und in herzlicher Liebe scheint «r ( oder etwa nur die
Berkäuser ?) der Zeitschrist „ Fridericus " zugetan zu sein . Die wird ,
wie auch die „ Wahrheit " , fast überall so hingehängt , daß sie niemand
übersehen kann . Bei Stilke ist man aber auch besonders allem be -
druckten Papier zugetan , das aus dem Hause Scherl kommt .
Nicht genug damtt , legt man bei Stilke auch mit der Firma Scherl
bemalte Reklameeisenstäb « aus . Der nächtliche „ Tag " findet hin -
gebend « Pflege bei Stilke . Manche Stände sind gewissermaßen mit
diesem Papier tapeziert . Hingegen ist die einzige republikanische
illustrierte Zeitschrift , die „ I l l ust r i e r t e Reichsbanner -
z e i t u n g" , das Stiefkind und Aschenputtel des Herrn Stilke ( oder
etwa seiner Verkäufer ? ) . Selbst eine kommunistische illustrierte
Arbeiterzeitung findet man immer noch besser plaziert . Das alles
kann doch kein Zufall sein . Und wenn Herr Stilke es meinen sollte ,
so möchten wir doch di « anderen Vertragspartner , die Reichs -
bahndirektion und die Untergrundbahndirektion , bitten , dafür
zu sorgen , daß Herr Stilke den „Fridericus " , die „ Wahrheit " , den
„ Tag " und ähnliche deutschnationale und völkische Druckerzeugnisse
nicht einseitig fördert . Di « Zurücksetzung der republikanischen und
sozialistischen Presse muß aufhören , und zwar bald !

. Volk und Zeit " , unsere illustrierte Wochenschrist , und
. Der Sindersreuno " liegen der heutigen Postauflage bei .

furchtbares familienüräma in Noröböhmen
Ein Vater schlachtet seine Kinder und erhangt sich dann .

Vihmisch - Letpa , 26. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Am

Donnerstag dieser Woche spielt « sich in der nordböhmischen Gemeinde
G ra b « r bei Böhmisch- Leipa «in fürchterliches Drama ab . In einem

Anfall « von Wut und Sinnesverwirrmig Hot der 49 Jahr « alte früher «
Eisenbahner Franz Mayer seine sieben Jahr « alt « Tochter und seinen

zweijährigen Knaben mit einem langen Messer regelrecht geschlachtet ,
indem er den Kindern den Unterleib ausschnitt . Darauf erhängte sich
der Unhold . Bor acht Tagen hatte ihn sein « Frau verlassen und sie
wollte ihm jetzt auch die beiden Kinder nehmen . Der Gatt « aber

droht « ihr und erklärte , wenn sie nicht zurückkehre , werde er die
Kinder abschlachten . Er zeigte ihr die bereit liegenden beiden großen
Küchenmesser , mit denen er tatsächlich di « fürchterliche Tat ausführte .

Grauenhafte Bluttat einer Mutter .

In Brackwede wollte eine Frau ihre elfjährige Tochter in einem

plötzlichen Anfall geistiger Umnachtung erdrosseln . Auf die flehent -
lichen Bttten des Kindes lleß die Mutter es jsdoch laufen . Dann
erdrosselte sie ihre siebenjährige Tochter und ihren 1) 4jährlgen Sohn
und nahm sich schließlich selbst das Leben .

wieder ein Tornado in Amerika . Der nördliche Teil des
Staates Arkansas ist von einem Tornado heimgesucht
worden . Es wurden über 39 Personen getötet , 59 verletzt und

zahlreiche Gebäude zerstört . Vier Personen werden noch vermißt .

ver Aieusch und seine Ernährung . Ein Lichtbildvortrog de « Münchener
VoUSwirtschaftiers Nudolf J ch i e tz o I d . der unentgeltlich beute . Freitag ,
den 2S. November , abend « 8 Ubr , in Kliem « Feitfölen , Hasenheide,� statt -
findet , will zeigen , wie man auch mit billigsten Rohstoffen unter möglichst
r - Moser richtiger Au« nützung ihres Rährgehaltes jchmackhaste , vollwertig «
. OuaUtättlüche " bieten kann .
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